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Unser Anliegen voÍ dem omerikonischen Kongress
Im Reprásentantenhause zu'Washington

hielt am 22. April d. J. der amerikanisdre
Kongre8mann Carroll Reece, Mitglied
der Republikanisdren Partei, vor den ame-
rikanischen Abgeordneten eine gro8e Rede,
die sidr aussďrlie8lió mit dem .Sudetenpro-
blem besdráftigte. \ýřenn wir audr die
ÁugenblicJ<swirkung eines solďren Eintre-
tens fiir uns nidrt iibersc]rátzen diirfen, so
ersďreint es doó bemerkenswert genug'
da8 die Mauer des Sdrweigens um uns und
unsere Frage nun auďl im Parlament der
USA durdrbrodren wurde. Der amerika-
nisdre Ábgeordnete, der in dankenswerter
\řeise diese Bresdre sďrlug, fiihrte dabei
(in auszugsweiser Uebersetzung seiner Re-
de) aus:

"Von Anfang an haben es die Tsďreďren
an Realismus und Bereitwilligkeit zu Ver-
fassungsreformen Íehlen lassen. 'Wenn in
den Jahren nach 1918 eine sdrweizerisdre
Lósung ernstlidr angestrebt worden wáre'
hátte die Gesdliďrte sehr wohl einen ande-
ren \řeg nehmen kónnen. Das !ťort 'Miin-dren" verbindet sidr in unserer Vorstellung
mit einer kurzsidltigen und geÍáhrliďren
Politik gegeníiber einem aggressiven Dik-
tator. GewiíŠ darf man das Selbstbestim-
mungsredrt niďlt mit Gewalt zu verwirkli-
ďren traďrten, weil dadurdr neues lJnreďrt
gesetzt wiirde. Aber das Selbstbestimmungs-
reďrt wird heute als geltendes Vólkerreďrt
anerkannt. Ein kurzer Blicl< auf die Land-
karte Ásiens und Afrikas diirfte geniigen,
um jedermann von 'seiner Maďrt, Bedeu_
tung und \íirklidrkeit in den gegenwárti-
gen '$řeltfragen zu ůberzeugen.

V'enn wir von "Miindren* sprechen, so
sollten wir uns vor Augen halten, da8 we-
der die Sudetendeutsďren nodr die Tsďre-
ďren an dem Abkommen beteiligt waren. Es
wurde von den vier europáisdren GroB-
máďrten gesdrlossen. Áls dann Hitler im
Jahre 7939 das Innere Bóhmens, Máhrens
und Sdrlesiens unter einem augensdreinli-
dren Vorwand besetzte, verletztě er offen-
siďrtliďr das Recht des tsďredrisdlen Volkes
auf ein unabhángiges nationales Leben, wie
die Tsdrec}en dasselbe Reďrt der Sudeten-
deutsdren zwei Jahriehnte vorher verletzt
hatten. Die Sudetendeutschen des řloc.:hver-
rates gegeniiber der Tsdredroslowakei zu
besdruldigen, iiegt neben der Saďre, beson-
ders dann, wenn diese Besdruldigung von
den Tscheďren ausgeht, die selbst dai Bei-
spiel dafi.ir gegeben haben. Masaryk, Be-
nesch und ihre Ánhánger haben wáhrend
des ersten Weltkrieges um die Unterstiit-
zung der auslándisďren Regierungen gegen
oesterreic]r-Ungarn geworben und Ťau-
sende von tsdredrisďlen Ueberláufern aus
der ósterreidrisdren Ármee auf der Seite
der Álliierten in tsďreďrisc]ren Legionen
organisiert. Es war sdrwer, den Sudeten-
deutsdren in ihrer eigenen Frage spáter
plausibel zu maďren, daB fiir sie nidrt redrt
sein sollte, was den anderen billig war.
Nein, die Vertreibung der Sudetendeut-
sdren kann nidrt mit ihrem angebliďren

Verrat an der Tsdredros[owakisdren Repu-
blik begriindet werden, nodr kann man sie
mit Hiiiers, auf Unterdriid<ung der Tsdre-
dren gezielte Politik reďrtfertigen.

Dr. Benesch sďreint die Sudetendeut-
sďren als Stindenbód<e fiir seine eigenen
Fehler und fiir seinen Mi8erfolg im Jahre
1938 betraďrtet zu haben. Sein Geist war
vom DeutsdrenhaB getriibt. Er sudrte nidrt
nadr einer gerechten und fairen Lósung in
seinen Verhandlungen mit den sudeten-
deutschen Politikern, die gleiďr ihm wíh-
rend.aldes zweiten \íeltkrieges als Exulanten
des iřaziregimes in London'lebten. .Idr mei-
ne rĎÍenzl jlksď' 

"nd Ri&ard Reitžner, die
heute beide Mitglieder des deutsdren Bun-
destages sind.

Geien Ende des Krieges kehrte Benesdr
iiber Moskau nadr Prag zuriid<. Er kam in
Begleitung der Roten Armee und einer
tscheďlisdren Regierungsgruppe, die von
dem Kommunisten Zdeněk Fierlinger
gefiihrt wurde. In Kasďrau veróffentlidr-
ten dann Benesďr und seine Kollegen das
sogenannte K aschan er Programm,
nadr weldrem das Land durďr Prásidialde-
krete regiert werden sollte.

Die neue Regierung erklárte die Bildung
einer sogenannien Nátionalen Front, einer
Koalition der Kommunisten mit den Sozial-
demokraten, den Nationalsozialisten und
der Volkspartei, die bereit waren, zu kol-
laborieren. Alle tsdredrisdren politisdren
Parteien der Mitte und der Reďrten wurden
verboten. Zu ihnen gehórten die Volks-
demokraten, die Gewerbenartei und die
republikanisc}e Agrarpartei, die gróBte
Partei'in der Vorkriegstsďreďroslowakei'
Ihre Fiihrer wurden verhaftet. Die slowaki-
schen Parteien wurden ebenfalls verboten
und an ihrer Stelle neue linksgeridrtete
Marionettenparteien, wie z. B. die slowa-
kisdre Demokratisdle Partei, 'kiinstliďr ge-
sdraffen. Áuf diese '$řeise wurden politi-
sdre Parteien beseitigt, die vor dem zwei-
ten '!řeltkrieg die Mehrheit der tsdreďri-
sdren und slowakisdren Nicihtkommunisten
vertreten hatten. AuíŠerdem wurde allen
Sudetendeutsclren und {Jngarn das \íahl-
redrt genommen.

Mit der Roten Armee und dem Nationa-
len Front-Regime marsdrierte der Terror
in das Land. Eine der ersten Verwaltungs-
maí3nahmen war die hastige Erridrtung von
Konzentrationslagern, in die Zehntausende
von Sudetendeutsdren getrieben wurden.
Benesdrs Áufforderung:'Vernidrtet die
Deutsďren, wo immer ihr sie antrefft" fiihr-
te zu einer '!ť'elle grausamster Morde' Der
Blutsonntag von Áussig im ]uli 1945, die
Massaker von Briix, Saaz und Landskron
und der Todesmarsdr von Brůnn sind nur
einige dieser Exzesse, fiir die die damalige
tsďreďroslowakisďle Regierung voll verant-
wortlidr gemadrt werden mu8.

Die Sudetendeutsdren waren vogelfrei. Sie
muBten wei8e Binden tragen, um sie zu
kennzeidrnen, sie durften keine tiffentliďren

Verkehrsmittel und keine Biirgersteige be-
nutzen' keine Gaststátten besuďren, keine
Briefe sďlreiben, den '!íohnort nidrt wedr-
seln, durften nur zu bestimmten Stunden
einkaufen, erhielten besondere diskriminie-
rende Lebensmittelkarten, ihre Sdrulen und
Kindergárten wurden gesdrlossen, viele Er-
waďrsene wurden in das Innere Bóhmens
zlr Zwangsarbeit versclleppt. Nodr sďrlim-
mer war die Behandlung in den Gefáng-
nissen.

Die Ziele der Vertreibung
Vir wissen heute, daíŠ die Kommunisten

mit der Vertreibung folgende Ziele ver-
folgten:

1. Die Beseitigung des deutsďren Elemen-
tes sollte die Erriďrtung der kommunisti-
schen Herrsďraft in diesen Gebieten er-
leidrtern.

2. In den entvóllrerten Gebieten wollte
man landwirtsc]raftlidre Staatsgůter und
verstaatlidrte Betriebe nadl dem Sowjet-
muster erridrten, bevor man sie im ganzen
Land einfiihrte.

3. Das besďrlagnahmte Eigentum wurde
audr fiir Bestedrungszwed<e verwendet;
denn die Vernidrtung des Ehrgefiihls maďrt
die Mensdren zu íiigsamen 'sřerkzeugen des
unmoralisdren Kommunismus.

4. Durdr die Ánfeuerung zu Ákten der
Gewalt und Grausamkeit gegen die Deut-
sďren hofften die Kommunisten und ihre
Kollaboranten Haíš zwisdren die Deutsdlen
und Tsďreďren zu sáen, um diese so von der
Alliance mit dem kommunistisďren RuB-
land abhringig zu maďten.

5. Die deutsďren Vertriebenen sollten ein
Ferment der sozialen lJnordnung und eine
Brutstátte ftir den Kommunismus in dém
iibervólkerten'!ř'estdeutsďrland werden.

Mit Sicherheit kann man sagen' daíŠ die
Vertreibung der Sudetendeutschen keine
sPontane Reaktion des tsďreďrischen Volkes
gegen die deutsďre Besetzung ihres Landes
war. Sie war vielmehr ein Akt, der von den
tsďreďrisďlen Exilpolitikern lange voraus-
geplant und von der Regierung der soge-
nannten Nationalen Front in jeder nur
móglidren Eile ausgefúhrt wurde' bevor die
groíŠe Mehrheit des tsdledrisdren Volkes
dariiber nadrdenken konnte. Die Prásidial-
dekrete sollten dem Vorgang den Mantel
der Legalitiit umhángen. Ein Studium die-
ser Dekrete zeigt klar die Verantwortlidr-
keit der Regierung der sogenannten Natio-
nalen Front.

Festhalten am Heimatredrt
Die Sudetendeutsdren wurden aus einer

Heimat vertrieben, in die ihre Vorfahren
vor adrt Jahrhunderten nidrt als Ángreifer,
sondern als handfeste Pioniere gezogen vřa-
ren und die sie durďr ihren Flei8 und ihre
Gesdrid<lidrkeit in friedvoller und harter
Arbeit zu hoher Kultur gebradrt haben.
Diese Tatsadre kann man niďrt hinwegdis-
putieren. Obwofl ihr Siedlungsgebiet in
der Vorhitlerzeit ein leil der ČSR war, ist
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Unser Anliegen vor dem amerikanischen Kongress  
_Im Repräsentantenhause zu Washington

hielt am 22. April d. J. der amerikanische
Kongreßmann Carroll Reece, Mitglied
der Republikanischen Partei, vor den ame-
rikanischen Abgeordneten eine große Rede,
die sich ausschließlich mit dem Surdetenpro-
blem beschäftigte. Wenn wir auch die
Augenblickswirkung eines solchen Eintre-
tens für uns nicht überschätzen dürfen, so
erscheint es doch bemerkenswert genug,
daß die Mauer des Schweigens um uns und
unsere Frage nun auch im Parlament der
USA durchbrochen wurde. Der amerika-
nische Abgeordnete, der in dankenswerter
Weise diese Bresche schlug, führte dabei
(in auszugsweiser Uebersetzung seiner Re-
de) aus: ` -

„Von Anfang an haben es die Tschechen
an Realismus und Bereitwilligkeit zu Ver-
fassungsreformen fehlen lassen. Wenn in
den Jahren nach 1918 eine schweizerische
Lösung ernstlich angestrebt worden wäre,
hätte die Geschichte sehr w_ohl einen ande-
ren Weg nehmen können. Das Wort „Mün-
chen“ verbindet sich in unserer Vorstellung
mit einer kurzsichtigen und gefährlichen
Politik gegenüber einem aggressiven Dik-
tator. Gewiß darf man das Selbstbestim-
mungsrecht nicht mit Gewalt zu verwirkli-
chen trachten, weil dadurch neues Unrecht
gesetzt würde. Aber das Selbstbestirnmungs-
recht wird heute als geltendes Völkerrecht
anerkannt. Ein kurzer Blick auf die Land-
karte Asiens und Afrikas dürfte genügen,
um jedermann von ,seiner Macht, Bedeu-
tung und Wirklichkeit in den gegenwärti-
gen Weltfragen zu überzeugen.

Wenn wir von „München“ sprechen, so
sollten wir uns vor Augen halten, daß we-
der die Sudetendeutschen noch die Tsche-
chen an dem Abkommen beteiligt waren. Es
wurde von den vier europäischen Groß-
mächten geschlossen. Als dann Hitler im
Jahre 1939 das Innere Böhmens, Mährens
und Schlesiens unter einem augenscheinli-
chen Vorwand besetzte, verletzte er offen-
sichtlidı das Recht des tschechischen Volkes
auf ein unabhängiges nationales Leben, wie
die Tschechen dasselbe Recht der Sudeten-
deutschen zwei Jahrzehnte vorher verletzt
hatten. Die Sudetendeutschen des Hochver-
rates gegenüber der Tschechoslowakei zu
beschuldigen, liegt neben der Sache, beson-
ders dann, wenn diese Beschuldigung von
den Tschechen ausgeht, die selbst das Bei-
spiel dafür gegeben haben. Masaryk, Be-
nesch und ihre Anhänger haben während
des ersten Weltkrieges um 'die Unterstüt-
zung der ausländischen Regierungen gegen
Oesterreich-Ungarn geworben und Tau-
sende von tschechischen Ueberläufern aus
der österreichischen Armee auf der Seite
der Alliierten in tschechischen Legionen
organisiert. Es war schwer, den Sudeten-
deutschen in ihrer eigenen Frage später
plausibel zu machen, daß für sie nicht recht
sein sollte, was den anderen billig war.
Nein, die Vertreibung der Sudetendeut-
schen- kann 'nicht mit ihrem angeblichen

Verrat an der Tschechoslowakischen Repu-
blik begründet werden, noch kann man sıe
mit. Hitlers, auf Unterdrückung der Tsche-
chen gezielte Politik rechtfertigen.

Dr. B en esch 'scheint die Sudetendeut-
schen als Sündenböcke für seine eigenen
Fehler und für seinen Mißerfolg im Jahre
1938 betrachtet zu haben. Sein Geist war
vom Deutschenhaß getrübt. Er suchte nicht
nach einer gerechten und fairen Lösung in
seinen Verhandlungen mit den sudeten-
deutschen Politikern, die gleich ihm wäh-
rendfies zweiten Weltkrieges als Exulanten
des aziregimes in London lebten. Ich mei-
ne Wenzl Jaksch und Richard Reitziner, die
heute beide Mitglieder des deutschen Bun-
destages sind.

Gegen Ende des Krieges kehrte Benesch
über Moskau nach Prag zurück. Er kam _1n
Begleitung der Roten Armee und einer
tschechischen Regierungsgruppe, die von
dem Kommunisten _Zde_nëk Fierlinger
geführt wurde. In Kaschau veröffentlich-
ten dann Benesch und seine Kollegen das
sogenannte Kaschauer Programm,
nach welchem das Land durch Präsidialde-
krete regiert werden sollte. .

Die neue Regierung erklärte die Bildung
einer sogenannten Nationalen Front, einer
Koalition der Kommunisten mit den Sozial-
demokraten, den`Nationalsozialisten und
der Volkspartei, die bereit waren, zu kol-
laborieren. Alle tschechischen politischen
Parteien der Mitte und der Rechten wurden
verboten. Zu ihnen gehörten die Volks-
demokraten, die Gewerbenartei und die
republikanische Agrarpartei, die größte
Partei'in der Vorkriegstschechoslowakei.
Ihre Führer wurden verhaftet. Die slowaki-
schen Parteien wurden ebenfalls verboten
und an ihrer Stelle neue linksgerichtete
Marionettenparteien, wie z. B. die slowa-
kische Demokratische Partei, 'künstlich ge-
schaffen. Auf diese Weise wurden politi-
sche Parteien beseitigt, die vor dem zwei-
ten Weltkrieg die Mehrheit der tsdıechi-
schen und slowakischen Nichtkommunisten
vertreten hatten. Außerdem wurde allen
Sudete-ndeutschen und Ungarn das Wahl-
recht genommen.

Mit der Roten Armee und dem Nationa-
len Front-Regime marschierte der Terror
in das Land. Eine der ersten Verwaltungs-
maßnahmen war die hastige Errichtung von
Konzentrationslagern, in die Zehntausende
von Sudetendeutschen getrieben wurden.
Beneschs Aufforderung: „Vernidıtet die
Deutschen, wo immer ihr sie antrefft“ führ-
te zu einer Welle grausamster Morde. Der
Blutsonntag von Aussig im Juli 1945, die
Massaker von Brüx, Saaz und Landskron
und der Todesmarsch von Brünn sind nur
einige dieser Exzesse, für die die damalige
tschechoslowakische Regierung voll verant-
wortlich gemacht werden muß. i _

Die Sudetendeutschen waren vogelfrei. Sie
mußten weiße Binden tragen, um sıe zu
kennzeıchnen, sıe durften keine öffentlichen

Verkehrsmittel und keine Bürgersteige be-
nutzen, keine Gaststätten besuchen, keine
Briefe schreiben, den Wohnort nicht wech-
seln, durften nur zu bestimmten Stunden
einkaufen, erhielten besondere diskriminie-
rende Lebensmittelkarten, ihre Schulen und
Kindergärten wurden geschlossen, viele Er-
wachsene wurden in das Innere Böhmens
zur Zwangsarbeit verschleppt. Noch schlim-
mer war die Behandlung in den Gefäng-
nissen.

` Die Ziele der Vertreibung .
Wir wissen heute, daß die Kommunisten

mit der Vertreibung folgende Ziele ver-
folgten: '

1. Die Beseitigung des deutschen Elemen-
tes sollte die Errichtung der kommunisti-
schen Herrschaft in diesen Gebieten er-
leichtern.

2. In den entvölkerten Gebieten wollte
man landwirtschaftliche Staatsgüter und
verstaatlichte Betriebe nach dem Sowjet-
muster errichten, bevor man sie im ganzen
Land einführte.

3. Das beschlagnahmte Eigentum wurde
auch für Bestechungszwecke verwendet;
denn die Vernichtung des Ehrgefühls macht
die Menschen zu fügsamen Werkzeugen des
unmoralischen Kommunismus.

4. Durch die Anfeuerung zu Akten der
Gewalt und Grausamkeit gegen die Deut-
schen hofften die Kommunisten und ihre
Kollaboranten Haß zwischen die Deutschen
und Tsc:he'c:hen zu säen, um diese so von der
Alliance mit dem kommunistischen Ruß-
land abhängig zu machen. '

- 5. Die deutschen Vertriebenen. sollten ein
Ferment der sozialen Unordnung und eine
Brutstätte für den Kommunismus in dem
übervölkerten Westdeutschland werden.

Mit Sicherheit kann man sagen, daß die
Vertreibung der Sudetendeutschen keine
spontane Reaktion des tsdıechischen Volkes
gegen die deutsche Besetzung ihres Landes
war. Sie war vielmehr ein Akt, der von den
tschechischen Exilpolitikern lange voraus-
geplant und von der Regierung der soge-
nannten Nationalen Front in jeder nur
möglichen Eile ausgeführt wurde, bevor die
große Mehrheit des tschechischen Volkes
darüber nachdenken konnte. Die Präsidial-
dekrete sollten dem Vorgang den Mantel
der Legalität umhängen. Ein Studium die-
ser Dekrete zeigt klar die Verantwortlich-
keit der Regierung der sogenannten Natio-
nalen Front. .

_ Festhalten am Heimatreclıt
Die Sudetendeutschen wurden aus einer

Heimat vertrieben, in die ihre Vorfahren
vor acht Jahrhunderten nicht als Angreifer,
sondern als handfeste Pioniere gezogen wa-
ren und die sie durch ihren Fleiß und ihre
Geschicklichkeit in friedvoller und harter
Arbeit zu hoher Kultur gebracht haben.
Diese Tatsache kann man nicht hinwegdis-
putieren. Obwohl -ihr Siedlungsgebiet in
der Vorhitlerzeit ein ,ffeil der CSR war,- ist



die Vertreibung der Sudetendeutsďren eine

fl"*r".'r. Veriátz,'ng des Selbstbestim-

'řř""r'.ar", und in"ihrer Ausfiihrung ein
Verbieďren gegen das Vólkerreďrt' Die Su-
d.ie''der'trď'".'r" h"b.'' daher naďr wie vor
Ji""" n"Ár'""spruďr auf ihre Heimat,.die
Á""^it'"." i"driswidrig weegenommen hat'

Es ist meine wohlerwogene Meinung,
daíš die deutsdren Vertriebenen ermuntert
**a"" itit..", an ihrem Recht
f eit".thalte'n. Die Verurteilung von
Unredrt und die Aufreclterhaltunq von
Ř"a. ir" beste amerikanisdre Traditio!'
Lř_ša*."t "" i" dieser Sadre wůrde
r"fi.ta.- die Bande festigen, mit denen
áer Kreml die versklavten Vólker an siďt
Ěňd.t, es wáre tatsáďrlid'r eine ljnterstiit-

".'''g 
á.' sowietisďren Imperialismus'

\(lie die Sowiets vor den trunkenen Augen
d;;_PJ." Ji"' B..'." der deutsďren.Provin-
;;; óJl"*' der oderA{eisse sdrwenkten, so

Ěil"jěi"" ii. ái. T'd'.ď'.o mit der reiďren
B;il'il š"a"t.n""a. In demselben MaBe'
i" a""'_ ái" Polen die deutsdlen ostprovin-

'." ""a-ii. Ťsdredren das sudetendeutsďre
Éin""tu- aus der blutigen Hand Stalins_ an-

,r"hrn.n. verketteten sie sidr an Moskau'
iÍ".'lri'a", ,Ái&salhafte und tódliche, aber

'"s'':d; 
Ě.iJ"i.. Sowohl die Tsďredren wie

áiE íór." ňii,r"rr, wenn sie diese Be9te-be-
r'"j."" *"tt.", foitfahren, die russisďre Un-
terstiitzung zu sudren und sidr auf dtese

'lĎřeise zu einem willigen 'liťerkzeug des

Kreml zu madren._^_Ý."" _ai" 
gegenwártigen Regierungen in

rVarsďrau - und mógliďrerwetse auďI In
príi ] der freien Veli zu versidrern wůn-
,ď&' aáď ,i" "i.'e'' 

Kurs vetfolgen, den
einige Leute im 'Westen vunsďrvoll ''unaD-#;;i";-. Kommunismus" nennen' dann

'"[Éň ,i. unmiíŠverstándliďr alle Ansprii-
Á" ""r solche Gebiete und solďres Eigen-'
i"- ""t*u""' 

auf die sie weder einen'reďrt-
iiÁ;;;d' "ine'' -o.ali'ďren Titel haben'
Ďas perthalt.n an dieser Beute kann nur
í; Ž;;a;_des Kreml dienen und muíŠ
sie-zwangsláuÍig zum objekt einer nie en-

denden Ěrpressung maďren'
Indem ich diese realistische Lósung vor-

.ii""..--Ul" ich -ir der Tatsadre bewu{t
;;á ldi hoffe, mit mir alle, dafi unsere.Na-
tion die Hoffnung der freien Welt und der

".^tí"".* ÝólkE. i't, die siďr naďr Frci-
ň;i;*il;;. Ýir sollten deshalb nie an ei_ne

iár""- a."t"n, die die Grundsátze .des
Ř;a;;, ""d dá' Geredltigkeit bedrohen
wůrde. Statt dessen sollten wir mit Festrg-

kJ;-;"á -Á'sJauer darauf bestehen, daíŠ

ein Status wiederhergestellt wird,-der dem
internationalen Reďrt entspriďrt' l)te.s wlrd
die einziee realistisdre Grundlage sďrafien'
;;. á; |ute deutsďr-tsdreďrisďre und.gute
il;..e-;'ňirdre Beziehungen entwidrelt
werden Ló''''e'', und aus der ein Klima zum
ó.a"it'"" des íereinten Europa entstehen
wiirde."

1. Altbauten als Mietwohnháuser und ge-

misďrtgenutzte Háuser;
2. A"ltbauten als Einfamilienháuser;
;: Ň;b;;;" als Mietwohnháuser und

semisctltsenutzte FIáuser ;' +. N.ňb""ten als Einfamilienháuser'
Unter 'gemisďrtgenutzt' 

sind Háuser zu

".ňt.í"", 
_ai. 

neběn 'Wohnungen audr Be-
triebe beherbergen.* 

Di; FhÁ;";;rte wurden fiir die einzel-

"";'ó;;";;á"" 
j. 

""d' 
ihrer GróBe und

naďr einisen weiteren Gesichtspunkten ver-
sdrieden 

'Í'oďr angesetzt. Die Stadt A.s c h
lil'i"Ti-iti ai" einželnen Kategorien folge_n-

de Hauptfláďren'werte zugeteilt: 35 .(Alt-
bauten Mietwohnháuser und gemtsďrtge-
;;;á, 55 Ginfamilienháuser Áltbauten);
+ž lNáůl"urin Miet- und gemisďrtgenutzte
Háuser): 74 (Neubauten Einfamilienháuser)'
erriŘín b ac h lauten die entspreďrenden
Hauotfládrenwerte 32,54, 44 und 71' Fti'r

alle 'anderen Gemeinden des Kreises Asďt
selten die summarisďren Fláďlenwerte, uno
Ziart Bei 1OOO-3OOO Einwohnern 30, 59'
+i- Al. von 5OO-1000 Einwohnern 26, 47'
4O'. 6i,4". von 200-500 Einwohnern 27, 46,

lš. oj l"d mit weniger als 200 Einwohnern
14, 45,29, 63.- 

Mi;'di;*" Anordnungen ist nunmehr der
\ťeg frei fiir die Feststellung *'r Vertrei-
bunessdláden an řIaus_ und Grundbesltz
;il-ď; Á;'nleicjhsámter kónnen in groíšem
Umfanee att di" Sdtadensfeststellung und
damit in die Beredrnung der Hauptentsďtá-
digung herangehen.

Kurz erziihlt
Ascher Lidrtbilder in Erkersreuth

Zu einem kleinen Asďrer HeimattreÍfen
n.rtrla.r. sidr die Veranstaltung am Sonn-
t"n. den 4. Mai 1958 in Erkersreuth' L)te

S.ráetender'tsď-'e Landsmannsdraft,- orts-
;;;;; Érkersreuth, hatte zum bekannten
LlJiriita"'"o't'"g Áit Lm. Heinr. Ludwig,
s.;L'g, geladeň. Bereits gine Stunde vor
É;;i;" tď Vortrages war der Saal dg'
ó"lr*i',id''f. Fidrtntscher ůberfiillt' Mit
*i;;;;; Ň;hlung konnten aber dennoďr
I"i j"ini;it'". viele-weitere Gáste ein P'látz-
ď"" n"á.". '!7egen des so groBen Andran-
ses war es unmógliďr, den Eintritt zu kon-
irollieren; die Besuďrerzahl kann etwa auf

35O Gáste qesďrátzt werden. Den Veran-
.ra..ř"-*"i." niďrt mógliďr _' trotz des

suten \ťillens _ weitere 100 Interessenten
'""i..'"b.i"s"". Asďrer kamen aus dem

weiten oberfránkisďren Raum, so 'u'. a' aus

Rehau. Sďrónwald, Selb, FIof, oberkotzau'
Sdrwaizenbaďr an der Saale, Tirsďrenreuth'
rř""'i.a"i. ŤŇersheim, Vieliiz b' Selb, Selb-
plaíŠb.'n. - Reiďrenbaďr, Neuhausen, P_rex,

vi'd;;"'t' Lauterbadr,' Lángena'u, \ý'eifien-
baó. viéle einheimisdre Bewohner waren

"ň."iai'-.irÁienen. 
Eingeleitet wur{e- der

Ňadrmittas durdr ein Zitherspiel_ des Herrn
Adolf Kreil, Erkersreuth. Darauf lolgte.dte
Bepri.i8uns durdr Lm. H. Klaubert( 1' Obm'
der" Sl-Er"kersreuth), der den unerwarteten
žůr'o* """ so viélen Ásdrer Landsleuten
*ii'ái*.. Der Biirgermeister von ' Erkers-
;;;;h:'ii;; í".'1 Zípp"l, fand ansďrlieBend
o"r."Ád. Vorte zum Thema Heimattreue
und Austreibung.

Der dann folqende Lidrtbildervor-
.;; i;:-i*i"''id' L.'d*i"r, der im Rund-
b'i.ť'b.'"it' wiederholt gebtihrend gewůr-
áist *r''d", stieíŠ auďr in Erkersreuth aut

"ii-n8a* 
'interessiertes und gefesselt mit-

n"h".d.t Publikum. - Nadr einer Pause
B;;Á;; H;;; Ádolf Kreil zur Zíther zvlei
ři;J;;".-;;. llto B.'g" der Heimat" und
die Neufassung der "Asdrer 

Gmoi"' Letz-
i.i.' *".a" m'ít gro8e- Beifall aufgenom-
*"". l-Á. Heinr"iďr Ludwig beendete die
Bilderreihe mit Aufnahmen vom Asďter
H"íÁ"tt'"ff." in Rehau 1954 sowie mit Fo-
;;;- ;;; Bamberg. Da die verpfliďrteten
_i.t .'ii.".t'.r Ňaďrtigallen' zum Termin
íidrt eintrafen, konnten viele Gáste die et-
;;; '#;; bdi'n."de Auffiihrung des Lie-
J"i"J.it"go 'nidrt bei*ohnen' Der Chor
;;;;;T;*thrten Leitung von Frl' Elisa.-

beth Vofi/Selb fand freundliďren Beifall'
Ď." H..'." ť"dwig und Kreil wurde durďr
í;: H;ň", Klaub"ert als Anerkennung. je

ein pradrtvoller Bildband "Prar - Ein -to-
.on."fi'd'.' Bilderbuďr" iiberreid'rt' An dte-
;i_š;;lĚ ;.a ;o'chmals 

"11"'' 
656hg1 l,ands-

í"".." ]ti. á.n zahlreic}ren Besuďr gedankt'
Ďi" Ý"'""r'"tter entsdruldigen siďr bei den
Gásten. die leider keinen Platz mehr tm
iiberfiiÍlten Saal fanden. Die Veranstaltung
i'"i.i" s.L.""t"it ""t 

alten Heimat' h' k'

Die Asdrer Maifeier

Das Blatt "Aufbau und Frieden", das

".;h;' ;;;;kijr'áigt h",t., der 1' Mai.werde
in Asd-r běeangen ,wie nie zuvor', bertďt-
."t_tib.. aJn Áblauf desselben: ,,Schon'am
V"'"u."a zágen die Kinder mit Lampio.ns
zum Friedenšpark (der ehem' Geipelsďte
Ďáit "" á"''StadtbahnhofstraíŠe), wo die
šola"r"" der Grenzwadre ein gro8es Lager_

feuer fiir sie veranstalteten. Án 4't .tut*i
il"ta*.U""* nahmen insgesamt fiinfeinhalb-
t".''"ňd Eiňwohner teil. Das Ha'uptreterat
hielt der Sekretár des Kreisaussďrusses_ der
Ň"rlo""i.rr Front Gen. Piorecký. 'In -d-eut-sÁer Spraďre ergriff Gen. Márz das '!íort,

ein Teilnehmer -der Maikundgebung,en un-
ier der Vormi.indrner Republik' Im Umzug
waren allegorische \0řagen des 'Betrleb€s
Ohara. dei Bezirksbaukombinats, der JZD'
Staatsgi.iter und STS zu sehen. Auctr Stand-
á.i"" '*ia deutsďren Losungen wurden ge-

ii"n..t. Die Losung der Arbeiter des Be-
t.ióL, Tosta-Konfektion-Handsďruhe war:
Ř"i'."ti"mlst áas G.bot gegen Krieg und
Atámtoá! Naďr der Kundgebung fxnd _am
Nadrmittas im Friedenspark ein ebenfalls
stark besu'drtes Volksfest statt' Die vielen

"""." c"rlď'ter bei den Maifeiern zeig-ten,

J"n ái" Vollbesiedlung in den letzten Mo_-

"ai." "'heblidre 
Forióďrritte madrt' Noďr

"i"*"t. 
waren die Gassen unserer Stadr-am

í. u"i 'o belebt. Trotz des sdrledrten '$řet-

;;;;.;]; bis Ende April anoehalteq blt--
t., í'' es gelungen, die Stadt betráchtliďl
z., 'rre''ď'ón"rn. "Die FIauptstraBen waren
sauber und die Sdruliugend hatte viele

Sdraufenster mit ihren Arbeiten ge-

sdrmiickt."

Der Housbesitz in der lAG'Bewerlung
Das Bundesgesetzblatt Teil I vom-25' 4'

rsíď-g"b ietzi endliďr die Hauptfládren-
í".r.'Ě.t á""t, naďr denen die Ersatze'in-
h"i;;;Jri;-Túr' sudetende,'tsdre'' Hausbe_
;i;;-;_;;'"ď'nen sind. Solďre Ersatz-Ein-
il"ir'*".i.- Áiissen immer dann erredrnet
;;á;'. wenn der Antragsteller sein'em

Fertrt.liuttgrantrag keinen Einheitswertbe-
sďreid beilegen konnte."'Ď;; É;;;;i''Á.it'*..t k"'''' durďr' das

,";'Ř;ň;ié..r..f ahren oder duró
á"!_ r't á c h e n'w e r t v e r f a h r e n ermit-
ř"i. *"ia.". LáBt sidr die lahresrohmiete
eines Flauses slaubhaft maďten, so muÍJ das
íin den meisten Fállen giinstigere) Rohrniet-
verfahren angewendet werden' Die sudeten-
á;;*"h; cesď,adigten sind hier nodr in
áinem Punkte benáďrteiligt: Sie miissen
sámt1iche Mieten durďr Unterlagen
;ň;bň;f;-;"óen, wáhrend sonst der.Nadr-
il"i'-á.' j"n..rráh-i... ,,fiir einen hinrei-
drenden TeiI des řIauses' geniigt'. woraus
dann der Gesamtmietwert entspreďIend Cler

c"ra.te"rď'oí3íláďre abgeleitet wird' Gegen
ďiese Bónac}rteiligung, die ihre lJrsache . tn
á;;;"-.;;;Ái;aii&,'"""tuti"tb.*ertunginden
Ý"..i"it"ng'sebieten hat, e_rhob die Sude-
tendeutsďre Landsmannschaf t beretts Elo:
sorudr. Naďr dem Rohmietverfahren wrrd
í* Éir"1i"i"heitswert in der \íeise .fest-
;;;,"Í;:;;B áie Jahre'rohmiete mit einem
?rri aiá einzelneň Gemeinden festgelegten
Vervielfáltiger multipliziert wird'

Das Fliidrenwertverfahren
ermittelt zunádrst den Umfang de1 s-9_s-am-

i." G.'ď'oíšÍláche eines Hauses.' Die \ťegg'
die fiir diese Ermittlung einzuhalten srnd'

sind den Áusgleiďrsámtern gen'au vo:ge-
.á'i.u"n. Die Žah| der festgestellten Qua-
ái".-.t". d.. GesamtgeschoBfliiche .wird
dann mit dem sog. Fládrenwert multtplt_

'i"ii *o'"". sidr áer Regelwert des .Hau-
ses eigibt. Dies ist zumeist dann auďr der
íi.'i'1i"h"it''w'ert' es sei denn, daB z'. B'
unbebaute Fládren, die zum Hause gehó-
i""-. í6.. die 'in der Regel" zu einem
Haúse gehórige Fládre hinausgehen und.da-
her ali 'Werterhóhung zu beriickstďtttgen
sind."__Ďen 

Fláďrenwert, also die ZíÍÍet, mit der
die Ouadratmetersumme der Gesamtge-
raonhea. zu multiplizieren .ist, hat man
i" "i.i Kategorien untergeteilt:

-76-

die Vertreibung der Sudetendeutsdıen eine
flagrante Verletzung des Selbstbestim-
mungsrechtes und in ihrer Ausführung ein
Verbrechen gegen das Völkerrecht. Die Su-
detendeutschen haben daher nach wie vor
einen Rechtsanspruch auf ihre Heimat, die
man ihnen rechtswidrig weggenommen hat.

Es 'ist meine wohlerwogene Meinung,
daß die deutsdıen Vertriebenen ermuntert
werden sollten, an ihrem Recht
festzuhalten. Die Verurteilung von
Unrecht und die Aufrechterhaltung von
Red1t-_ ist beste amerikanisdıe Tradition.
Ein Schwanken in dieser Sache .würde
außerdem die Bande festigen, mit denen
der Kreml die versklavten Völker an sidı
bindet; es wäre tatsädılich eine Unterstüt-
zung des sowjetischen Imperialismus.

Wie die Sowjets vor den trunkenen Augen
der Polen die Beute der deutschen. Provin-
zen östlich der OderfNeisse sdıwenkten, so
blendeten sie die Tschechen mit der reichen
Beute im Sudetenland. In demselben Maße,
in dem die Polen die deutschen Ostprovin-
zen und die Tschechen das sudetendeutsdıe
Eigentum aus der blutigen Hand Stalins an-
nahmen, verketteten sie sich an Moskau.
Dies ist das schidcsalhafte und tödliche, aber
logisdıe Ergebnis. Sowohl die Tschechen wie
die Polen müssen, wenn sie diese Beute be-
halten wollen, fortfahren, die russische Un-
terstützung zu suchen und sidı auf diese

Weise zu einem willigen Werkzeug des
Kreml zu machen.

Wenn die gegenwärtigen Regierungen in
Warschau - -und möglicherweise aud-1 in
Prag f der freien Welt zu versidıern wün-
schen, daß sie einen Kurs verfolgen, den
einige Leute im Westen wunschvoll „unab-
hängigen Kommunismus“ nennen, dann
sollten sie unmißverständlidı alle Ansprü-
che auf solche Gebiete und solches 'Eigen-
tum aufgeben, auf die sie weder einen recht-
lidıen noch einen moralischen Titel haben.
Das Festhalten an dieser Beute kann nur
den Zwedcerı des Kreml dienen und muß
sie zwangsläufig zum Objekt einer nie en-
denden Erpressung machen.

Indem ich diese realistische Lösung vor-
schlage-, bin ich mir der Tatsache bewußt
und ich hoffe, mit mir alle, daß unsere Na-
tion die Hoffnung der freien Welt und der
versklavten Völker ist, -die sich nach Frei-
heit sehnen. Wir sollten deshalb nie an eine
Lösung denken, die die Grundsätze des
Rechtes und der Gerechtigkeit bedrohen
würde. Statt dessen sollten wir mit Festig-
keit und Ausdauer darauf bestehen, daß
ein Status wiederhergestellt wird, der dem
internationalen Recht entspricht. Dies wird
die einzige realistische Grundlage schaffen,
aus der gute deutsdı-tsdıedıische und gute
deutsch-polnisdıe Beziehungen entwickelt
werden können, und aus der ein Klima zum
Gedeihen des -vereinten Europa entstehen'
würde.“

  Der Huusbesirı in der LAG-Bewertung  
Das Bundesgesetzblatt Teil I vom 25. 4.

1958 gab jetzt endlich die Hauptflädıen-
werte bekannt, nach denen die Ersatzein-
heitswerte für sudetendeutschen Hausbe-
sitz zu errechnen sind. Soldıe Ersatz-Ein-
heitswerte müssen immer dann errechnet
werden, wenn der Antragsteller seinem
Feststellungsantrag keinen Einheitswertbe-
scheid beilegen konnte.

Der Ersatzeinheitswert kann durch das
sog. Rohmietverfahren oder durdı
das Flächenwertverfahren ermit-
telt werden. Läßt sich die Jahresrohmiete
eines Hauses glaubhaft machen, so muß das
(in den meisten Fällen günstigere) Rohmiet-
verfahren angewendet werden. Die sudeten-
deutsdıen Geschädigten sind hier nodı in
einem Punkte benachteiligt: Sie müssen
s ä m t l i c h e Mieten durdı Unterlagen
glaubhaft machen, während sonst der Nach-
weis der Jahresrohmiete „für einen hinrei-
chenden Teil des Hauses“ genügt, woraus
dann der Gesamtmietwert entsprechend der
Gesamtgeschoßfläche abgeleitet wird. Gegen
diese Benachteiligung, die ihre Ursadıe in
der unterschiedlichen Mietbewertung in den
Vertreibungsgebieten hat, erhob die Sude-
tendeutsche Landsmannschaft bereits Ein-
spruch. Nach dem Rohmietverfahren wird
der Ersatzeinheitswert in der Weise fest-
gestellt, daß die Jahresrohmiete mit einem
für die einzelnen Gemeinden festgelegten
Vervielfältiger multipliziert wird.

Das Flädıenwertverfahren
ermittelt zunädıst den Umfang der gesam-
ten Gesdıoßfläche eines Hauses. Die Wege,
die für diese Ermittlung einzuhalten sind,
sind den Ausgleichsämtern genau vorge-
schrieben. Die Zahl der festgestellten Qua-
dratmeter der Gesamtgesdıoßfläche wird
dann mit dem sog. Flädıenwert multipli-
ziert, woraus sidı der Regelwert des Hau-
ses ergibt. Dies ist zumeist dann auch der
Ersatzeinheitswert, es sei denn, daß z. B.
unbebaute Flächen, die zum Hause gehö-
ren, über die „in der Regel“ zu einem
Hause gehörige Fläche hinausgehen und da-
h_erd als Werterhöhung zu berücksidıtigen
sın .

Den Flächenwert, also die Ziffer, mit der
die Quadratmetersumme der Gesamtge-
sdıoßfläche zu multiplizieren ist, hat man
in vier Kategorien untergeteilt:

1. Altbauten' als Mietwohnhäuser und ge-
misdıtgenutzte Häuser; `

2. Altbauten als Einfamilienhäuser;
3. Neubauten als Mietwohnhäuser und

gemischtgenutzte Häuser;
4. Neubauten als Einfamilienhäuser.
Unter „gemisdıtgenutzt“ sind Häuser zu

verstehen, die neben'Wohnungen audi Be-
triebe beherbergen. -

Die Flädıenwerte wurden für die einzel-
nen Gemeinden je nadı ihrer Größe und
nach einigen weiteren Gesidıtspunkten ver-
sdıieden hoch angesetzt. Die Stadt Asch
erhielt für die einzelnen Kategorien folgen-
de Hauptflächenwerte zugeteilt: 35 (Alt-
bauten Mietwohnhäuser und gemisdıtge-
nutzte); 55 (Einfamilienhäuser Altbauten);
47 (Neubauten Miet- und gemischtgenutzte
Häuser); 74 (Neubauten Einfamilienhäuser).
Für Roßb ach lauten die entspred-ıenden
Hauptflächenwerte 32, 54, 44 und 71. Für
alle anderen Gemeinden des Kreises Asch
gelten die summarisdıen Flädıenwerte, und
zwar: Bei 1000-3000 Einwohnern 30, 50,
42, 67; von 500--1000 Einwohnern 26, 47',
40, 64; von 200-500 Einwohnern 21, 46,
35. 63 und mit weniger als 200 Einwohnern
14, 45, 29, 63.

Mit diesen Anordnungen ist nunmehr der
Weg frei für die Feststellung der Vertrei-
bungsschäden an Haus- und Grundbesitz
und die Ausgleidısämter können in großem
Umfange an die Schadensfeststellung und
damit an die Berechnung der Hauptentsdıä-
digung herangehen.

Kurz erzählt
Ascher Lichtbilder in Erkersreuth

Zu einem kleinen Ascher Heimattreffen
gestaltete sich die Veranstaltung am Sonn-
tag, den 4. Mai 1958 in Erkersreuth. Die
Sudetendeutsche Landsmannsdıaft, Orts-
gruppe Erkersreuth, hatte zum bekannten
Lidıtbildervortrag mit Lm. Heinr. Ludwig,
Bamberg, geladen. Bereits eine Stunde vor
Beginn des Vortrages war der Saal der
Gastwirtsdıaft Fickentscher überfüllt. Mit
privater Bestuhlung konnten aber dennodı
auf der Bühne viele weitere Gäste ein Plätz-
chen finden. Wegen des so großen Andran-
ges war es unmöglich, den Eintritt zu kon-
trollieren; die Besucherzahl kann etwa auf

350 Gäste geschätzt werden. Den Veran-
staltern war es nicht möglidı -` trotz des
guten Willens - weitere 100 Interessenten
unterzubringen. Ascher kamen aus dem
weiten oberfränkischen Raum, so -u. a. aus
Rehau, Schönwald, Selb, Hof, Oberkotzau,
Schwarzenbadı an der Saale, Tirsdıenreuth,
Wunsiedel, Thiersheim, Vielitz b. Selb, Selb-
Plößberg, Reichenbadı, Neuhausen, Prex,
Wildenau, Lauterbadı, Längenau, Weißen-
badı. Viele- einheimisdıe Bewohner waren
ebenfalls erschienen. Eingeleitet wurd-e der
Nadımittag durch ein Zitherspiel des Herrn
Adolf Kreil, Erkersreuth. Darauf folgte die
Begrüßung durch Lm. H. Klaubert( 1. Obm.
der SL-Erkersreuth), der den unerwarteten
Zustrom von so vielen Ascher Landsleuten
würdigte. Der Bürgermeister von Erkers-
reuth, Herr Paul Zippel, fand anschließend
passende Worte zum Thema Heimattreue
und Austreibung.

Der dann folgende Lidıtbildervor-
t r a g Lni. Heinrich' Ludwiıvfs, der im Rund-
brief bereits wiederholt gebührend gewür-
digt wurde, stieß audı in Erkersreuth auf
ein höchst interessiertes und gefesselt mit-
gehendes Publikum. - Nada einer Pause
brachte Herr Adolf Kreil zur Zither zwei
Lieder u. zw. „Ihr Berge der Heimat“ und
die Neufassung der „Asdıer Grnoi“. Letz-
teres wurde mit großem Beifall aufgenom-
men. Lm. Heinridı Ludwig beendete die
Bilderreihe mit Aufnahmen vom Asdıer
Heimattreffen in Rehau 1954 sowie mit Fo-
tos von Bamberg. Da die verpflichteten
„Erkersreuther Nadıtigallen“ zum Termin
nicht eintrafen, konnten viele Gäste die et-
was später beginnende Aufführung des Lie-
dervortrages nidıt beiwohnen. Der Chor
unter der bewährten Leitungvon Frl. Elisa-
beth Voß/Selb fand freundlichen Beifall.
Den Herren Ludwig und Kreil wurde durch
Lm. Helmut Klaubert als Anerkennung je
ein pradıtvoller Bildband „Prag - Ein fo-
tografisdıes Bild_er__bud1“ überreicht. An die-
ser Stelle sei nochmals allen Asdıer Lands-
leuten für den zahlreichen Besudı gedankt.
Die Veranstalter entsdıuldigen sich bei den
Gästen, die leider keinen Platz ,mehr im
überfüllten Saal fanden. Die Veranstaltung
war ein Bekenntnis zur alten Heimat. h. k.

Die Ascher Maifeier
Das Blatt „Aufbau und Frieden“, das

vorher angekündigt hatte, der 1. Mai werde
in -Asch begangen „wie nie zuvor“, beridı-
tet über den Ablauf desselben: „Schon am
Vorabend zogen die Kinder mit Lampions
zum Friedenspark (der ehem. Geipelsdıe
Park an der Stadtbahnhofstraße), wo die
Soldaten der Grenzwadıe ein großes Lager-
feuer für sie veranstalteten. An der M_ai-
kundgebung nahmen insgesamt fünfeinhalb-
tausend Einwohner teil. Das Hauptreferat
hielt der_Sekretär des Kreisaussdıusses der
Nationalen Front Gen. Pioreckff. In deut-
scher Spradıe ergriff Gen. März das Wort,
ein Teilnehmer der Maikundgebungen un-
ter der Vormündıner Republik. Im Umzug
waren allegorische _Wagen des Betriebes
Ohara, des Bezirksbaukombinats, der JZD,
Staatsgüter und STS zu sehen. Aucn Stand-
arten mit deutschen Losungen wurden -ge-
tragen. Die Losung der Arbeiter des Be-
triebs _ Tosta-Konfektion-Handsd-ıuhe war:
Rapackip-lan ist das Gebot gegen Krieg und
Atomtod! Nada der Kundgebung fand am
Nachmittag im Friedenspark ein ebenfalls
stark besudntes Volksfest statt. Die vielen
neuen Gesichter bei den Maifeiern zeigten,
daß die Vollbesiedlung in den letzten Mo-
naten erhebliche Fortsd-ıritte macht. Nodi
niemals waren die Gassen unserer Stadt am
1. Mai so belebt. Trotz des sdıledıten Wet-
ters, das fast bis Ende April angehalten hat-
te, _war es gelungen, die Stadt beträchtli-di
zu versd-ıönern. Die Hauptstraßen waren
sauber und die Schuljugend “hatte viele
Schaufenster" mit ihren Arbeiten ge-
schmückt.“- _ ' '



Militantes Sďrauspiel
Um die Stárke der tscheďroslowakisclen'!íestgrenzen nadr auílen hin zu dokumen-

tieren, veranstaltete das Prager Innenmini-
sterium aus Ánlď der 1.-Mai-Feierlidrkei-
ten in Karlsbad einen Áufmarsďr aller
im westbóhmisďren Gebiet stationierten
Grenzpolizisten. Nahezu 20 000 Beamte
marsdrierten durďr die StraíŠen von Karls-
bad mit Fahnen und Musikkorps und na-
tiirliďl mit den gegen den '!í'esten geridrte-
ten Parolen auf den Transparenten. Kur-
gásten von Karlsbad ist aufgefallen, da8 die
Grenzwaďren iiberwiegend mit M4sdrinen-
pistolen sowjetisdrer lúuart bewaÍfnet wa-
ien. Sie trugen u. a. ein Transparent mit der
Aufsďrrift "Ueber unsere westliďIen Gren-
zen gibt's illegales Herein und kein illega-
les Heraus mehr."

Sabotage im Kohlenbergbau
Die tsdledrisďle Presse preist den Stein-

und Braunkohlenbergbau dafiir, da( der ge-
samte Kohlebergbau seit Ánfang des Jahres
mehr als 1 Million Tonnen iiber das Plan-
soll hinaus gefórdert hat. Áus den an die
Presse und an den Rundfunk geriďrteten
Besd'rwerdebriefen geht aber eindeutig her-
vor, wie diese Planiibererfiillung erreidrt
wird, und die ofÍiziellen Stellen des Mini-
steriums fiir Brennstoffe und den Erzberg-
bau in Prag sowie der Spredrer des Staat-
lidlen Forsďrungsamtes fůr Brennstoffe
bradrten nunmehr die Tatsadre ans Liďrt,
dafi diese Planiibererfiillung nidrt als Erfolg
bezeiónet werden kann. In den Braunkoh-
lelieferungen aus dem nordbóhmisdren Re-
vier entdedcten die Heizer derfenigen E-'!řerke, die nur Braunkohle verbrennen,
lange Stiid<e von armdid<en Drahtseilen,
Bestandteile der Kohlehunte und glÍ7ze
Eisensďrienen, die im Untertágebau ausran-
giert wurden. Die Lieferungen von Stein-
kohle aus dem Máhrisďr_Ostrauer Revier
'waren so sdrleďrter Qualitát, da8 das For-
sdrungsamt fiir Brennstoffe in einer 'Wag-

gonlieferung nur knapp 20Ťo Kohle lnd
80/e taubes Gestein feststellte. Die Liefe-
rungen der Zedte "Teufe" in Karwin waren
derart mit taubem Gestein und Lehm
durdlsetzt, daíl sie fůr die Fleizung von
Lokomotiven und Dampfkesselanlagen ab-
solut unbraudrbar waren. Das Staatlidre
Forsďrungsamt fiir Brennstoffe untersudrte
die Stein- und Braunkohlefórderung von
Ende Márz und Ánfang Ápril 1958 und
stellte folgende Bilanz auf: Die Steinkohle
aus dem Ostrauer Revier hatte nur einen
Kalorienwert von 3.300 Einheiten anstelle
des normativ festgesetzten 'Wertes von
5.400 Kalorien. Die Braunkohle aus dem
nordbóhmisďren Revier Dux, Briix, Komo-
tau, wies einen Kalorienwert von 2.100 an-
statt 3.800 Kalorien auf.

Da neben den erwáhnten Zedren auďr
Gruben des Reviers Falkenau und vielc Ze-
dren des Karwin-Ostrauer Steinkohlenre-
viers eine so sdrledrte Kohle in den Ver-
braudr s&id<ten, spradr der Pressereferent
des Ministeriums fiir Brennstoffe und den
Erzbergbau offen den Verdadrt aus, daB
es sidr um Sabotageakte gegen die Mafinah-
men der Regierung handele, das Plansoll im
Laufe dieses Jahres um 9,37o im Bergbau zu
stelgern.

re

Die vom Klinger-Verlag in Miindren
herausgegebene Zeitung "Der Sudeten-
d e u t s c h e" ist in der Vorwodre vom "Su-detendeutsdren Verlag* iibernommen wor-
den, in dem das offizielle Organ der Sude-
tendeutsdren Landsmannschaft .Die Su-
d e t e n d e u t s ch e Zei t u n g" ersdreint.
AnláBlidr des Pfingsttreffens der Sudeten-
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deutsďren in Stuttgart wird diese Verein-
heitliďrung des sudetendeutsdlen Pressewe-
sens offiziell bekanntgegeben werden.

Die beiden gro8en Vertriebenenorgani-
sationen haben in 'sdrarfer Form die Tat-
sadre kritisiert, dafi auÍ der !řeltausstel-
lung in Briissel jede Mógliďrkeit ver-
sáumt worden ist, das Ausland auf die wi-
derredrtlidre Zerstiid<elung Deutsdrlands
und die im Zusammenhang mit dem Ver-
triebenen- und Fliiďrtlingsproblem stehen-
den enormen Leistungen, aber auďr auf die
vielen ungelósten Fragen hinzuweisen. "Essdleint, daB die Veranstalter die !ťirkliďr-
keit unseres Alltages niďrt kennen, daíš sie
nidrt wissen, da8 Deutsdrland ein geteiltes
Land ist und da8 ein groíŠer Teil seiner
Mensďren zwar im Lande' aber niďrt in
ihrer Heimat lebt', stellt der Verband./er
Landsmannschaften fest.

Die Prager Regierung hat zur \ťeltaus-
stellung in Briissel eine Serie Sonderbrief-
marken herausgegeben, auf denen u. a. eine
Kaplanturbine abgebildet ist. Die amtliďre
tsdreďrisdre Nadlriďrtenagentur CTK be-
zeidrnet gleidrzeitig diese Turbine als das
gró(te und vornehmste Áusstellungsstiid<
des tsdredrisďren Pavillons und maďrte da-
bei deren Erfinder und Konstrukteur Prof.
K apl an zum Tsďreďren. Kaplan war kurz
vor dem Ersten \ýeltkrieg tatsádrliďr Lehrer
an der Teďrnisdren Hoďlsďrule in Briinn ge-
wesen. Geboren wurde er jedodr L876 in
Mtirzzusdrlag,in der Steiermark in Oester-
reidr. Gestorben ist er ebenfalls in Oester-
reiďr, námliďr 1934 in Unteraďr am Átter-
see, was in Prag offenbar aber nidrt wei-
ter stórt. Es hat nun eben einen Beute-
Tsdreďren ňehr.

Der Vereinigung der Braunkóhlengruben
und Brikettfabriken in Falkenau wurde
am 1. Mai der "Orden der Republik", die
hódrste tsďredroslowakisďre Áuszeidrnung,
verliehen. Die Belegsdraft des Falkenauer
Reviers besteht audr heute nodr zum GroB-
teil aus Deutschen; der Kreisaussdru8
der Gewerksdraften hat einen deutsďren
Vorsitzenden. Der Verleihung des "Ordensder Republik" an das Falkénauer Revier,
das allgemein als 'deutsďres Revier" gilt,
kommt deshalb besondere -Bedeutung zu,
weil das Prager Regime kiirzlidr durďr Ver-
anstaltung einer Friedenskonferenz mit
1.200 deutsďren Delegierten aus dem Kreise
Áussig im Bergarbeiterheim in Briix die Be-
deutung der deutschen Árbeitskraft iir der
'l0řirtsdraft der Tsdrec]roslowakei in den
Vordergrund geriid<t hat.

Hauptlehrer Vilhelm F i s c h e r, der sidr
in unserer Heimatkunde sdrónstes Ver-
dienst erwarb durdr die . Sammlung "Sa-gen und Erzáhlungen" (neu aufgelegt durdl
die Buďrhandlung 'Wagner/Essen), trat aus

Gesundheitsgriinden vorzeitig in den Ru-
hestand. Dem sďreidenden Sdrulleiter berei-
tete man in dem reizenden Frankenstádt-
dren Kónigsburg/Bay., wo unser Lands-
mann groíšes Ánsehen genieBt, eine unge-
wóhnliďr herzlidre Absďriedsfeier. In einer
ganzen Reihe von Anspraďren wurden seine
Verdienste gewiirdigt, die er sidr nidrt nur
als Leiter der Sďrule' sondern audr als stell-
vertretender Sďrulrat, als Vorsitzender der
Sdrulpílegsdraft und als Biidrereiverwalter
erworben hatte. Er edebte die Freude, da8
wihrend seiner Tátigkeit in Kónigsberg ein
modernst eingericlrtetes Sďrulgebáude einge-
weiht werden konnte. Án der durdr Musik
und Gediďrtvortráge umrahmten Feier nah-
men niďrt nur sámtliche řIonoratioren des
Stádtchens teil, sondern audr viele sonstige
Einwohner und natůrliďr die Sdriilersďraft.
Daheim war Lm. Fisdrer bekanntlidr als
Fadrlehrer an der Steinsdrule tátig, zuletzt
an der 1. Hauptsďrule fiir Jungen, die zu
einer mittleren Sdrulgattung mit mittlerer
Reife ausgebaut worden war.

In Anlehnung an das Muster der sude-
tendeutsdren Handelsahademien hat der
friihere Professor der Handelsakademie in
Áussig, oberstudiendirektor Dr' Á rn o ld,
in Ámberg/oberpfalz eine áhnliďre Studien-
anstalt gegriindet. (Dr. Árnold ist stellv.
Bundesvorsteher der Eghalanda Gmoin.)
Die \ři rts c h a f ts ob e r r e a l s c h u l e
A m b e r g, die in der dreiklassigen Ober-
stufe geftihrt wird, hat im Vorjahr ihr
erstes Ábitur unter staatliďter Áufsiďrt mit
gro8em Erfolg durdrgeftihrt. Das Vollabitur
beredrtigt zum (Jniversitáts- und Hoďr_
sdrulstudium aller Fadrriďrtungen an allen
Hodlsďrulen des Bundesgebietes' Aufgenom-
men werden Bewerber mit 6 Klassen jeder
hóheren Sdrule' die die Bereótigung in'die
7. Klasse erworben haben. Audl Ábsolven-
ten von 3-klassigen Handels- und Mittel-
sďrulen werden mit Feststellungsprůfungen
aufgenommen, IJnsere Landsleute werden
auf diese Studienmógliďrkeit hingewiesen.
Áuskunft erteilt das Direktorat der Sdrule,
Ámberg, Salzgasse 10, FernruÍ 2827.

Die Sudetendeutsche Tugend
fiihrt in den kommenden Sommermonaten
wieder versdriedene Zeltlager durdr. Alle
sudetendeutsďren Mádel und Jungen sind
aufgerufen, an diesen Lagern teilzunehmen.
Folgende Lager sind bis jetzt vorgesehen:
Zeklager Heiligenhof, Bad Kissingen (Aus-
kunft erteilt der Heiligenhof, Bad Kissin-
gen, Postfadr 149). - Zehlaget Hohenberg
an der Eger (Auskunft erteilt Landesgruppe
Bayern der SdJ, Miindren 9, Sommerstraí3e
4 4) ; Zel;"lager. Gaisthal/Oberpf alz (Auskunft
erteih ebenfalls die Landesgruppe Bayern).
Zelúager Nordseeinsel Amrum (Auskunft
erteilt Heiligeqhof). Zettlager Siidtirol (Áus-
kunft erteilt Deutsdre Jugend des Ostens,

-77 -

Militantes Schauspiel
Um die Stärke der tschedıoslowakischen

Westgrenzen nach außen hin zu dokumen-
tieren, veranstaltete das Prager Innenmini-
sterium aus Anlaß der 1.-Mai-Feierlid1kei-
ten in K a r l s b a d einen Aufmarsch aller
im westböhmischen Gebiet stationierten
Grenzpolizisten. Nahezu 20000 Beamte
marsdıierten durdı die Straßen von Karls-
bad mit Fahnen und Musikkorps und na-
türlidı mit den gegen den Westen gerichte-
ten Parolen auf den Transparenten. Kur-
gästen von Karlsbad ist aufgefallen, daß die
Grenzwachen überwiegend mit Masdıinen-
pistolen sowjetisdıer Bauart bewaffnet wa-
ren. Sie trugen u. a. ein Transparent mit der
Aufschrift „Ueber unsere westlichen Gren-
zen gibt's illegales Herein und kein illega-
les Heraus mehr.“

Sabotage im Kohlenbergbau
-Die tsdıedıische Presse preist den 'Stein-

und Braunkohlenbergbau dafür, daß der ge-
samte Kohlebergbau seit Anfang des Jahres
mehr als 1 Million Tonnen über das Plan-
soll hinaus gefördert hat. Aus den an die
Presse und an den Rundfunk gerichteten
Besdıwerdebriefen geht aber eindeutig her-
vor, wie diese Planübererfüllung erreidıt
wird, und die offiziellen Stellen des Mini-
steriums für Brennstoffe und den Erzberg-
bau in Prag sowie der Sprecher des Staat-
lidıen Forschungsamtes für Brennstoffe
bradıten nunmehr die Tatsadıe ans Lidıt,
daß diese Planübererfüllung nidıt als Erfolg
bezeidınet werden kann. In den Braunkoh-
lelieferungen aus dem nordböhmischen Re-
vier entdedcten die Heizer derjenigen E-
Werke, die nur Braunkohle verbrennen,
lange Stüdce von armdidren Drahtseilen,
Bestandteile der Kohlehunte und ganze
Eisensdıienen, die im 'Untertagebau ausran-
giert wurden. Die Lieferungen von Stein-
kohle aus dem Mährisch-Ostrauer Revier
waren so sd-ıledıter Qualität, daß das For-
schungsamt für Brennstoffe in einer Wag-
gonlieferung nur knapp 20% Kohle und
80% taubes Gestein feststellte. Die Liefe-
rungen der Zedıe „Teufe“ in Karwin waren
derart mit taubem Gestein und Lehm
durchsetzt, daß sie für die Heizung von
Lokomotiven und Dampfkesselanlagen ab-
solut unbraudabar waren. Das Staatlidıe
Forschungsamt für Brennstoffe untersuchte
die Stein- und Braunkohleförderung von
Ende März und Anfang April-1958 und
stellte folgende Bilanz auf: Die Steinkohle
aus dem Ostrauer Revier hatte nur einen
Kalorienwert von 3.300 Einheiten anstelle
des normativ festgesetzten Wertes von
5.400 Kalorien. Die Braunkohle aus dem
nordböhmischen Revier Dux, Brüx, Komo-
tau, wies einen Kalorienwert von 2.100 an-
statt 3.800 Kalorien auf.

Da neben den erwähnten Zechen auch
Gruben des Reviers Falkenau und viele Ze-
dıen des Karwin-Ostrauer Steinkohlenre-
viers eine so schledıte- Kohle in den Ver-
brauch sdıidcten, spradı der Pressereferent
des Ministeriums für Brennstoffe und den
Erzbergbau offen den Verdadıt aus, daß
es sidı um Sabotageakte gegen die Maßnah-
men der Regierung handele, das Plansoll im
Laufe dieses Jahres um 9,3% im Bergbau zu
steigern.

fiı .

Die vom Klinger-Verlag in Mündıen
herausgegebene Zeitung „D e r Su d e t e n-
d e u t s c h e“ ist in der Vorwodıe vom „Su-
detendeutschen Verlag“ übernommen- wor-
den, in dem das offizielle Organ der Sude-
tendeutsdıen Landsmannschaft „Die Su-
detendeutsche Zeitung“ ersdıeint.
Anläßlich des Pfingsttreffens der Sudeten-
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deutsdıen in Stuttgart wird diese Verein-
heitlıdıung des sudetendeutsdıen Pressewe-
sens offızıell bekanntgegeben werden.

Die beiden großen Vertriebenenorgani-
sationen haben in sdıarfer Form die Tat-
sadıe kritisiert, daß auf der Weltausstel-
lung in Brüssel jede Möglid-ıkeit ver-
säumt worden ist, das Ausland auf die wi-
derrechtliche Zerstüdcelung Deutsdılands
und die im Zusammenhang mit dem Ver-
triebenen- und Flüchtlingsproblem stehen-
den enormen Leistungen, aber auch auf die
vielen ungelösten Fragen hinzuweisen. „Es
scheint, daß die Veranstalter die Wirklich-
keit unseres Alltages nicht kennen, daß sie
nicht wissen, daß Deutsdıland ein geteiltes
Land ist und daß ein großer Teil seiner
Mensd-ıen zwar' im Lande, aber nidıt in
ihrer Heimat lebt“, stellt der Verband „der
Landsmannschaften fest.

Die Prager Regierung hat zur Weltaus-
stellung in Brüssel eine Serie Sonderbrief-
marken herausgegeben, auf denen u. a. eine
Kaplanturbine abgebildet ist. Die amtliche
tschedıisdıe Nachridıtenagentur CTK be-
zeichnet gleidızeitig diese Turbine als das
größte und vornehmste Ausstellungsstüdc
des tschedıischen Pavillons und madıte da-'
bei deren Erfinder und Konstrukteur Prof.
K a pl a n zum Tsdıedıen. Kaplan w-ar kurz
vor dem Ersten Weltkrieg tatsächlidı Lehrer
an der Technisdıen Hochsdıule in Brünn ge-
wesen. Geboren wurde er jedodı 1876 in
Mürzzuschlag- in der Steiermark in Oester-
reid1.- Gestorben ist er ebenfalls in Oester-
reidı, nämlidı 1934 in Unteradı am Atter-
see, was in Prag offenbar aber nicht wei-
ter stört. Es hat nun eben einen Beute-
Tsdıechen mehr.

Der Vereinigung der Braunkóhlengruben
und Brikettfabriken in F al k e n a u wurde
am 1. Mai der „Orden der Republik“, die
hödıste tschedıoslowakisdıe Auszeidınung,
verliehen. Die Belegsdıaft des Falkenauer
Reviers' besteht audi heute nodı zum Groß-
teil aus D e u t s c h e n; der Kreisausschuß
der Gewerkschaften hat einen. deutschen
Vorsitzenden. Der Verleihung des „Ordens
der Republik“ an das Falkenauer Revier,
das allgemein als „deutsd-ıes Revier“ gilt,
kommt deshalb besondere »Bedeutung zu,
weil das Prager Regime kürzlidı durdı Ver-
anstaltung einer Friedenskonferenz mit
1.200 deutsdıen Delegierten aus dem Kreise
Aussig im Bergarbeiterheim in Brüx die Be-
deutung der deutschen Arbeitskraft in der
Wirtsdıaft der Tschechoslowakei in den
Vordergrund gerückt hat.

Hauptlehrer Wilhelm F i s c h e r, der sidı
in unserer Heimatkunde schönstes Ver-
dienst erwarb durdı die.Sammlung „Sa-
gen und Erzählungen“ (neu aufgelegt durdı
die Buchhandlung Wagner/Essen), trat aus
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Gesundheitsgründen vorzeitig in den Ru-
hestand. Dem sdıeidenden Sdıulleiter berei-
tete man in dem reizenden Frankenstädt-
dien Königsburg/Bay., wo unser Lands-
mann großes Ansehen genießt, eine unge-
wöhnlich herzliche Abschiedsfeier. In einer
ganzen Reihe von Ansprad-ıen wurden seine
Verdienste gewürdigt, die er sich nicht nur
als Leiter der Sd-ıule, sondern audi als stell-
vertretender Sdıulrat, als Vorsitzender der
Sduulpflegsd-ıaft und als Büchereiverwalter
erworben hatte. Er erlebte die Freude, daß
während seiner Tätigkeit in Königsberg ein
modernst eingerichtetes Schulgebäude einge-
weiht werden konnte. An der durch Musik
und Gedichtvorträge umrahmten Feier nah-
men nidıt nur sämtliche Honoratioren des
Städtchens teil, sondern auch viele sonstige
Einwohner und natürlidı die Sdıülersd-ıaft.
Daheim war_ Lm. Fischer bekanntlich als
Fachlehrer an der Steinsdıule tätig, zuletzt
an der 1. Hauptsdıule für Jungen, die zu
einer mittleren Schulgattung mit 'mittlerer
Reife ausgebaut worden war.

In Anlehnung an das Muster der sude-
tendeutschen Handelsakademien hat der
frühere Professor der Handelsakademie in
Aussig, Oberstudiendirektor Dr. A r n o ld,
in Amberg/Oberpfalz eine ähnliche Studien-
anstalt gegründet. (Dr. Arnold ist stellv.
Bundesvorsteher der Eghalanda' Gmoin.)
Die Wirtschaftsoberrealschule
A m b e r g, die in der dreiklassigen Ober-
stufe geführt wird, hat im Vorjahr ihr
erstes Abitur unter staatlicher Aufsidıt mit
großem Erfolg durchgeführt. Das Vollabitur
bered-ıtigt zum Universitäts- und Hodı-
sd-ıulstudium aller Fadıridıtungen an allen
Hochsdıulen des Bundesgebietes. Aufgenom-
men werden Bewerber mit 6 Klassen jeder
höheren Sdıule, die die Beredıtigung indie
7. Klasse erworben haben. Auch Absolven-
ten von 3-klassigen Handels- und Mittel-
schulen werden mit Feststellungsprüfungen
aufgenommen. Unsere Landsleute werden
auf diese Studienmöglichkeit hingewiesen.
Auskunft erteilt das Direktorat der Schule,
Amberg, Salzgasse 10,.Fernruf 28 27.

Die Sudetendeutsche Jugend
führt in den kommenden Sommermonaten
wieder verschiedene Zeltlager durch. Alle
sudetendeutsdıen Mädel und Jungen sind
aufgerufen, an diesen Lagern teilzunehmen.
Folgende Lager sind bis jetzt vorgesehen:
Zeltlager Heiligenhof, Bad Kissingen (Aus-
kunft erteilt der Heiligenhof, Bad Kissin-
gen, Postfadi 149). _- Zeltlager Hohenberg
an der Eger (Auskunft erteilt Landesgruppe
Bayern der SdJ, München 9, Sommerstraße
44); Zeltlager Gaisthal/Oberpfalz (Auskunft
erteilt ebenfalls die Landesgruppe Bayern).
Zeltlager Nordseeinsel Amrum (Auskunft
erteilt Heiligenhof). Zeltlager Südtirol (Aus-
kunft erteilt Deutsdıe Jugend des Ostens,



Landesgr. Baden/!řttbg., Stuttgart, P{it-
zerstra8e 8).

Ueber 1.500 Jugendgruppen auf dem ge-
samten Gebietg der Tsdredroslowakei sind
auf Anweisung des Zentralkomitees des
tsďreďrosIowakisdren Jugendverbandes mit
den Aufeaben der sog. Kontrollwadren be-
trarrt *o"rden. Es hanáelt siďr dabei eindeu-
tig urn eine innere Spionage und um,Be-
s&nůffelung. Vor einigen Tagen fand in
ZIin erne Konferenz derartiger Kontroll-
wadren statt, bei der ein Meinungs- und Er-
fahrungsaustausdr gepfleot wurde. In die-
sem Zusammenhang hat die Prager Regie-
rung eine Áktion "der offenen Tiiren* -ge-
stariet, die eine Ueberoriifung ermóglidren
soll, ob und weldre auslándisďren Smder
gehórt werden.

Lm. Helmut Klaubert, Selb/Erkersreuth,
Postfadr 4, arbeitet an einer Darstellung des
Entsteheni u. der Entwi&.lung des K r e i s-
krankenhauses Ásďr. Er bittet zur
Ergánzung seines Materials um geeignete
ZuiendunÉen, wobei von besonderem In-
teresse wá.e'rz Aerzteyerzeiďrnisse, Jahres-

xx
\íeitere Handwerkszweige

Áuďr den Nagelschmied kannten
wir in Haslau zufetzt nur nodr nacÍr dem
řrausnamen, nidrt mehr nach seinem Ge-
werbe, dessen dróhnende Hammersdrláge
in den Neunziger Jahren durdr den ge-
pre(ten Masdriňennagel zum Sdrweigen
verurteilt wurden. Die Huf- und Wagen-
sdrmiede stellten ihren Nagelbedarf aber
noch lange nadrher in eigener Erzeugung
her.

Der Scháf er muBte in unserem Pfarr-
sprengel seinen řIirtenstab ebenfalls sďron
ii dán Endadrtziger Jahren in die Edre
stellen und sidr eiňen anderen Beruf suďren.
Audr die Drehbánke der Drechsler ka-
men in den Ruhestand; sie hatten bis da-
hin in Heimarbeit Lohnauftráge wie Mu-
sikinstrumenten-Bestandteile oder fiir Mó-
belverzierungen gehabt.

Einen rapiden Niedergang erlebte das
ehrsame Schusterhandwerk. Um 1900
gab es noďr keine Sdruhfabriken, jeder
Šďruh wurde nadr MaB in der '!řerkstátte

des Sdruhmadrermeisters hergestellt. Der
hatte oft eine erklec]<'liďre Reihe von Ge-
sellen und Lehrbuben. Etwa 40 cm iiber
dem Fu8boden auf einem 2 Meter im Qua-
drat groíšen tisďrÍórmigen Áufbau an einer
lidrten Fensterseite der \Íohnung saíŠen sie
auf ihren Dreibeinen; Meister und Gesellen
madrten die neuen Sdruhe, die Lehrbuben
fli&ten und nagelten Sohlen auf. Genáht
wurde damals nodr nidrt. Heute ist Maí3-
arbeit fiir Sdruhe zur groBen Áusnahme ge-
worden, fiir Filmstars etwa oder fiir ortho-
piidisches Sdruhwerk.

Die Schneider_Ma(arbeit hielt siďr
viel lánger und ist audr heute noďr reďrt
begehrt. In der Fleimat zumindest, also bis
7945, war ein Anzug naďr MaB nodr bei
weitem nidrt die Seltenheit wie heute. Den
FÍaslauer Sďrneidern erwuďrs allerdings eine
empfindlidre Konkurrenz im sog. Karlsba-
der Sclrneider, eigentlidr ein Ángestellter
der Firma Góldner. In den letzten Jahren
vor dem Zweiten Tťeltkriege nahm dieser
Mann immer an den Sonntagen Ma( fiir
neue Ánziige u. z'w'. ausgeredrnet in jenen
Gastháusern, in denen die alteingesessenen
Flaslauer Sdrneidermeister ihr Bier tranken.

beriďrte, persónliďre Erinnerungen
Áussagen tiber das heutige Áussehen
Anstalt.

Áus Mexico erreidrte uns eine Gruí3-
karte Dr. Heinz FleiBners, Sohn des Dipl.-
Ing. Hans FleifinerlEgelsbadr. Er sďtreibt:

"Iň Canad traf iďr Ingo Pásold und Frau
Helga, geb. Geipel (Fleifien) in ihrem be-
zaubernden sďrlo8artigen Heim. Nadr har-
ten 'W'odren in USA sitze idr heute gemůt-
liclr in Mexico City mit einem Ásďrer bei-
sammen, den ich durdr Leo LenklEger ken-
nenlernte.* - In anderer Sdrrift steht dann
weiter zu lesen: 'Dieser Asdrer Ádolf PloB,
Ápartado Nr. 641, Mexico 1, FD, griií3t
bei dieser Gelegenheit seine Sďrulfreunde
Rudolf Nid<erl, Otto Prodrer, Baumgart-
ner (vielleidrt gemeint Kasimir Baumgar-
ten? Otto Prodrer und K. Baumgarten
weilen ia leider nidrt mehr unter den Le-
benden. Der Rundbrief.) und viele andere
redrt herzlidr und hofft, gelegentlidr die
alte Heimat wiederzusehen. Mit herzlidrsten
Grii8en audr an alle anderen Bekannten
von daheim Adolf PloB, ír. Egerer Stra8e
1140.

Idr gestehe reumiitig, daB audr iďr mir von
ihm-einmal Mafi ftii einen Ánzug nehmen
lieB.

Den'Wagner erwisdrte der Existenz-
kampf erst mit dem Aufkommen der Last-
krafiwagen und er hatte audr dann noďr
viel Reparatur-Arbeit, bis hier die stahl-
bledrgeprefiten Fi.ihrerháuser, die Pritsdren
der Laitwagen, die Traktoren mit ihren
gummibereiften Anhángern einen Riegel
vorsdroben. Dann konnte oder mu8te audr
er sagen: ,Is Feierombd".

Der Tischler iiberstand die Industria-
lisierung nodr mit am besten. Die Land-
kundsdraft legte nadr wie vor 'Wert auf so-
lid gearbeitete Móbelstúcle aus ausgesudr-
ten Hólzern, von der Tíiege bis zum Sarg.
Bis zum Ersten 'Weltkriege wurden die Mó_
bel audr beim Sdrreiner gestridren und lak-
kiert, noďr friiher gemasert in "Kasseler-braun" oder essigfarben; wohl audr priiďr-
tig bemalt in leúdrtenden Farben: Vógel,
Blumen, Namensheilige, lustwandelndePaa-
re - alles konnte man auf diesen Bauern-
móbeln finden, meist vom Sdrreiner selbst
mit Phantasie und oft audr bemerkenswer-
ter Pinselfiihrung ausgefiihrt.

Den Klempner vermodrte die Indu-
strie niďrt wegzusdrieben. Hórte fiir ihn
audr die říerstellung von Mildltópfen,
Ofenrohren,Bratpfannen,Bledrlaternen, Ol-
und Fettlampen usw. allmáhlich auf, so be-
deutete die durdr die Industrie belebte Bau-
tátigkeit fiir ihn dodl einen Ausgleiďr, ja
meist einen Fortsdrritt.

Mehr nodr wurden durdr die Industrie
gefórdert die L eb en s m it t e 1handwer-
Ée, die Bád<er, Fleisdrer, Gártner, aber auďr
die Zimmermaler, Sdrlosser und andere. Es
entstanden auó neue Berufe: Elektriker,
Medraniker, Kraftfahrzeughandwerker -und, 

. 

zumindest in Haslau neu, Kondito-

Der Flaslauer Pfarrsprengel hatte 1890
ohne die Miihlenbád<ereien zusammen 6
Bád<ereien. Zv Zeít unserer Vertreibung
'waren es 13 Bádtereien und 2 Konditoreien
mit Cafe. Die Fleisdrereien stiegen im glei-
dren Zeitabsdrnitt von 4 a:ut 9 ohne den
Verkauf im Konsumgesdráft. (Heute gibt es

in Haslau weder eine eigene Báckerei' nodr
eine Fleisdrerei. Die Ware wird aus Eger
und Asdr geliefert). Beim Fleisdrer konnte
man 1890 um einen Gulden 5 Pfund Rind-
fleisdr kaufen. Die \řurstauswahl war nidrt
gro8, es gab nur Fleisdr-, Leber-, Blut- und
Extrawurst und die Braunsďrweieer. Ein
,,halber Vóaring", der nadr dem Augenmafi

Tj lLlalJl,e &rďp nfuJůdfl
Im Juli 1948 ersdrien die erste Folge des

Rundbriefs. Er wird also heuer zehn Jahre
alt. r!řas iiber sein Entstehen und seine Ent-
wicllung zu sagen ist, das wurde bereits an-
láBli& ieines Íiinften Geburtstages in der
FoIg,e 11/12 des Jahrganges 1953 gesagt. '!řir
mii8ten uns also in der bevorstehenden Ju-
bililumsnummer wiederholen. Um dies zu
vermeiden, kam uns der Gedanke, unsere
Leserschaft zu bitten, ihrerseits
ihre Meinung ůber den Asdrer Rundbrief
zu áuíŠern. \íir wtirden dann einen Quer-
sdrnitt durďr diese Leserbriefe in der Jubi-
láumsfolge, die voraussidrtlidr gleiďrzeitig
die Festnummer fiir Rehau sein wird, ver-
óffentlidlen, et'wa unter dem Gesiďtts-
punkte:

Zehn Jabte Ásdrer Rundbrief _
was sagt der Leser dazu?

Důrfen wir Sie, unsere treue Bezieher-
und Lesergemeinde, um Beteiligung bitten?
Das brauchen keine langen Abhandlungen
zu sein. In ein paar Sátzen zusammenge-
fa8t, was Ihnen der Rundbrief bedeutet,
was'Sie an ihm auszusetzen haben, welďre
Dinge lhnen besonders gefallen und welďre
nidrt, das wíirde sďron geniigen.

Áber denken Sie ietzt bitte niďrt, das
werden sdron die anderen besorgen. Venn
sidr alle unsere Bezieher so einstellen, dann
erhalten wir keine Zusdrrift. Und wir wiir-
den uns wirkliďr sehr freuen, ihrer redrt
viele zu bekoinmen.

Sie setzen sidr glei& hin zum Sdrreiben?
Das ist íein! Danke sdrón!

Mit Heimatgru8 
Rundbrief.

gesdrnitten wurde und also meist mehr war
als ein Áďrtelpfund, kostete im Allgemei-
nen 5 Kreuzer, die BraunscJrweiger war um
einen Kreuzer teurer. Das ausgelassene
Sdrweinefett konnten die Fleischer damals
nidrt absetzen' es vý'anderte in die Seifen-
fabrik. Dies deshalb, weil das amerikanisďre
Fa8fett ("Lodnpidra") um einen Kreuzer ftir
das Pfund billiger r/ar; so sparte man da-
mals. řIeute ist es fast umgekehrt, man
greift nadr der teuereren \íare, ohne zu
průfen, ob die billigere nidrt ebenso gut ist.- 'Wenn wir bisher an uns vorůberziehen
liefien, wie sidr im Zeitalter der Industria-
lisierung in unserer geliebten Heimat das
Neue durdrsetzte, allén !íiderstánden und
Sďrwierigkeiten zum Trotze, und wie siďr
sdrlieBliďr ]alles Leben wieder erfing' so
brauďrt uns heute im Zeita|tet der Kern-
spaltung und der Automation auďr niďrt
angst zu werden, ob es und wie es weiter-
gehen wird. Es kommt ganz auÍ die Men-
Jdren selbst an. Bleiben sie vernůnftig, dann
wird der Uebergang ins neueste Zeitalter
audr niďrt den '!řeltuntergang bringen.

Landwirtsďraft, Industrie und Handwerk
habe iďr nun naďr bestem'!řissen behandelt.
In der náďrsten Fortsetzung will iďr den
Handel unter die Lupe nehmen.

(\řird fortgesetzt)

,,Miilelbóhmisches lhee]"
5O0 BauernhóÍe in 52 Gemeinden werden

versďrwinden
P r a g. - Die "Moldau-Kaskade" 

genannte
Talsperrenreihe in Bóhmen beginnt kon-
krete Gestalt anzunehmen. Die Talsperre
von Sdrlapy siidlidr von Prag ist seit Jah-
ren fertig und ihr E-Verk ietzt auc}r sďron
ganz in Betrieb, die Moldautalsperre bei
Lippen in Si.idbóhmen steht vor der Voll-
endung (mit dem Aufstau des Wassers wur-
de bereits begonnen) und der Bau der gróíŠ-
ten Talsperre - bei der Burg Orlik in Mit-
telbóhmen _ wird mit Energie vorwárts
getrieben. Ueber diese Talsperre liegen jetzt
audr genaue Angaben vor.

Hostou im Wondel der Johrhundeilhiilfie
Yon einem ofÍen Hosfouer
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Landesgr. Baden/Wttbg., Stuttgart, Pfit-
zerstraße 8).

. Ueber 1.500 Jugendgruppen auf dem ge-
samten Gebiete der Tsdiedioslowakei sind
auf Anweisung des Zentralkomitees des
tsdiedioslowakisdien Jugendverbandes mit
den Aufgaben der sog. Kontrollwadien be-
traut worden. Es handelt sidi dabei eindeu-
tig um eine innere Spionage und um Be-
sdınüffelung. Vor einigen Tagen fand in
Zlin eine Konferenz derartiger Kontroll-
wadien statt, bei der ein Meinungs- und Er-
fahrungsaustausdi gepflegt wurde. In die-
sem Zusammenhang hat die Prager Regie-
rung eine Aktion „der offenen Türen“ ge-
startet, die eine Ueberprüfung ermöglidien
soll, ob und weldie ausländisdien Sender
gehört werden.

Lm. Helmut Klaubert, Selb/Erkersreuth,
Postfadi 4, arbeitet an einer Darstellung des
Entstehens u, der Entwidslung des K r e i s-
krankenhauses Asch. Er bittet zur
Ergänzung seines Materials um geeignete
Zusendungen, wobei von besonderem In-
teresse wären: Aerzteverzeidinisse, Jahres-

beridite, persönlidie Erinnerungen und
Aussagen über das heutige Aussehen der
Anstalt.

Aus Mexico erreidite uns eine Gruß-
karte Dr. Heinz Fleißners, Sohn des Dipl.-
Ing. Hans Fleißner/Egelsbadi. Er schreibt:
„In Canad traf ich Ingo Päsold und Frau
Helga, geb. Geipel (Fleißen) in ihrem be-
zaubernden sdiloßartigen Heim. Nadi har-
ten Wodien in USA sitze ich heute gemüt-
lidı in Mexico City mit einem Asdier bei-
sammen, den ich durdi Leo Lenk/Eger ken-
nenlernte.“ - In anderer Schrift steht dann
weiter zu lesen: „Dieser Asdier Adolf Ploß,
Apartado Nr. 641, Mexico 1, FD, grüßt
bei dieser Gelegenheit seine Sdıulfreunde
Rudolf Nidcerl, Otto Prodier, Baumgart-
ner (vielleidit gemeint Kasimir Baumgar-
ten? Otto Prodier und K. Baumgarten
weilen ja leider nidit mehr unter den Le-
benden. Der Rundbrief.) und viele- andere
redit herzlidi und hofft, gelegentlidi die
alte Heimat wiederzusehen. Mit herzlichsten
Grüßen audi an alle anderen Bekannten
von daheim Adolf Ploß, fr. Egerer Straße
1140.

Haslau im Wandel der .lcılirhunclerlhiilfle
c Von einem alten Haslauer

XX
Weitere Handwerkszweige

Audi den.Nagelschmied kannten
wir in Haslau zuletzt nur noch nach dem
Hausnamen, nicht mehr nadi seinem Ge-
werbe, dessen dröhnende Hammersdiläge
in den Neunziger Jahren durdi den ge-
preßten Masdiinennagel zum Sdiweigen
verurteilt wurden. Die Huf- und -Wagen-
sdimiede stellten ihren Nagelbedarf aber
fioch lange nadiher in eigener Erzeugung

er. _
Der Sch äfe r mußte in unserem Pfarr-

sprengel seinen Hirtenstab ebenfalls sdion
in den Endaditzi er ahren in die Edces J
stellen und sidi einen anderen Beruf sudien.
Audi die Drehbänke der D r e c hs l e r ka-
men in den 'Ruhestand; sie hatten bis da-
hin in Heimarbeit Lohnaufträge wie Mu-
sikinstrunienten-Bestandteile oder für Mö-
belverzierungen gehabt. '

Einen rapiden Niedergang erlebte das
ehrsame Schusterhandwerk. Um 1900
gab es nodi keine Sdiuhfabriken, jeder
Sdiuh wurde nadi Maß in der Werkstätte
des Schuhmadiermeisters hergestellt. Der
hatte oft eine erklecklidie Reihe von Ge-
sellen und Lehrbuben. Etwa 40 cm über
dem Fußboden auf einem 2 Meter im Qua-
drat großen tisdiförmigen Aufbau an einer
liditen Fensterseite der Wohnung saßen sie
auf ihren Dreibeinen; Meister und Gesellen
maditen die neuen Sdiuhe, die Lehrbuben
flickten und nagelten Sohlen auf. Genäht
wurde damals nodi nidit. Heute ist Maß-
arbeit für Schuhe zur großen Ausnahme ge-
worden, für Filmstars etwa oder für ortho-
pädisches Sdiuhwerk;

Die Schneider-Maßarbeit hielt sidi
viel länger und ist audi heute noch redit
begehrt. In der Heimat zumindest, also bis
1945, war ein Anzug nadi Maß nodi bei
weitem nicht die Seltenheit wie heute. Den
Haslauer Sdineidern erwudis allerdings eine
empfindlidie Konkurrenz im sog. Karlsba-
der Sclineider, eigentlidi ein Angestellter
der Firma Göldner. In den letzten Jahren
vor dem Zweiten Weltkriege nahm dieser
Mann immer an. den Sonntagen Maß für
neue Anzüge u. zw. ausgeredinet in jenen
Gasthäusern, in denen diealteingesessenen
Haslauer Sdineidermeister ihr Bier tranken.

“^"" scHMEcı<I uns BEKOMMT

Idi gestehe reumütig, daß audi idi mir von
einmal Maß für einen Anzug nehmen

ıe .
Den Wagner erwisdite der Existenz-

kampf erst mit dem Aufkommen der Last-
kraftwagen und er hatte audi dann nodi
viel Reparatur-Arbeit, bis hier die stahl-
bledigepreßten Führerhäuser, die Pritschen
der Lastwagen, die Traktoren mit ihren
gummibereiften Anhängern einen Riegel
vorsdioben. Dann konnte oder mußte audi
er sagen: „Is Feierombd“.

Der Ti s c hl e r-überstand die Industria-
lisierung nodi mit am besten. Die Land-
kundsdiaft legte nadi wie vor Wert auf so-
lid gearbeitete Möbelstüdce aus ausgesudi-
ten Hölzern, von der Wiege bis zum Sarg.
Bis zum Ersten Weltkriege wurden die Mö-
bel audi beim Schreiner gestridien und lak-
kiert, nodi früher gemasert in „Kasseler-
braun“ oder essigfarben; wohl audi prädi-
tig bemalt in leuditenden Farben: Vögel,
Blumen, Namensheilige, lustwandelnde Paa-
re - alles konnte man auf diesen Bauern-
möbeln finden, meist vom Sdireiner selbst
mit Phantasie und oft audi bemerkenswer-
ter Pinselführung ausgeführt.

Den Klempner vermodite die Indu-
strie nidit wegzusdiieben. Hörte für ihn
audi die Herstellung von Milditöpfen,
Ofenrohren, Bratpfannen, Bledilaternen, Öl-
und Fettlampen usw. allmählich auf, so be-
deutete die durch die Industrie belebte Bau-
tätigkeit für ihn dodi einen Ausgleidi, ja
meist einen Fortsd-ıritt.

Mehr nodi wurden durdi die Industrie
gefördert die L e b e n s m i t t e l handwer-
ke, die Bädcer, Fleisdier, Gärtner, aber audi
die Zimmermaler, Schlosser und andere. Es
entstanden audi neue Berufe: Elektriker,
Medianiker, Kraftfahrzeughandwerker -
und, zumindest in Haslau neu, Kondito-
reien.

Der Haslauer Pfarrsprengel hatte 1890
ohne die Mühlenbädcereien zusammen 6
Bäckereien. Zur Zeit unserer Vertreibung
waren es -13 Bäckereien und 2 Konditoreien
mit Cafe. Die Fleisdiereien stiegen im glei-
chen Zeitabsdinitt von 4 auf 9 ohne den
Verkauf im Konsumgeschäft. (Heute gibt es
in Haslau weder eine eigene Bäckerei' noch
eine Fleischerei. Die Ware wird aus Eger
und Asdi geliefert). Beim Fleischer konnte
man 1890 um einen Gulden 5 Pfund Rind-
fleisdi kaufen. Die Wurstauswahl war nidit
groß, es gab nur Fleisch-, Leber-, Blut- und
Extrawurst und die Braunsdiweiger. Ein
„halber Vöaring“, der nach dem Augenmaß

_7g..._

10 hm am
Im Juli 1948 ersdiie-n die erste Folge des

Rundbriefs. Er wird also heuer zehn Jahre
alt. Was über sein Entstehen und seine Ent-
wicklung zu sagen ist, das wurde bereits an-
läßlich seines fünften Geburtstages in der
Folge 11/12 des Jahrganges 1953 gesagt. Wir
müßten uns also in der bevorstehenden Ju-
biläumsnummer wiederholen. Um dies zu
vermeiden, kam uns der Gedanke, unsere
Leserschaft zu bitten, ihrerseits
ihre Meinung über den Ascher Rundbrief
zu äußern. Wir würden dann einen Quer-
sdinitt durdi diese Leserbriefe in der Jubi-
läumsfolge, die voraussiditlidi gleidizeitig
die Festnummer für Rehau sein wird, ver-
öffentlichen, etwa unter dem Gesichts-
punkte:

Zehn Jahre Ascher Rundbrief --
was sagt der Leser dazu? '

Dürfen wir Sie, unsere treue Bezieher-
und Lesergemeinde, um Beteiligung bitten?
Das brauchen keine langen Abhandlungen
zu sein. In ein paar Sätzen zusammenge-
faßt, was Ihnen der Rundbrief bedeutet,
was Sie an ihm auszusetzen haben, weldıe
Dinge Ihnen besonders gefallen und weldie
nidit, das würde schon genügen.-

Aber denken Sie jetzt bitte nidit, das
werden schon die anderen besorgen. Wenn
sich alle unsere Bezieher so einstellen, dann
erhalten wir keine Zusdirift. Und wir wür-
den uns wirklidi sehr freuen, ihrer redit
viele zu bekommen.

Sie setzen sidi gleich hin zum Schreiben?
Das ist fein! Danke schön! '

Mit Heimatgruß -
Ihr Rundbrief.

geschnitten wurde und also meist mehr war
als ein Aditelpfund, kostete im Allgemei-
nen 5 Kreuzer, die Braunschweiger war um
einen Kreuzer teurer. Das- ausgelassene
Schweinefett konnten die Fleischer damals
nidit -absetzen, es wanderte in die Seifen-
fabrik. Dies deshalb, weil das amerikanisdie
Faßfett („Lodnpidia“) um einen Kreuzer für
das Pfund billiger war; so sparte man da-
mals. Heute ist es fast umgekehrt, man
greift nadi der teuereren Ware, ohne zu
prüfen, ob die billigere nidit ebenso gut ist.

Wenn wir bisher an uns vorüberziehen
ließen, wie sidi im Zeitalter der Industria-
lisierung in unserer geliebten Heimat das
Neue durchsetzte, allen Widerständen und
Sdiwierigkeiten zum Trotze, und wie sidi
sdiließlidi ialles Leben wieder erfing, so
braudit uns heute im Zeitalter der Kern-
spaltung und der Automation audi nidit
angst zu werden, ob es und wie es weiter-
gehen wird. Es kommt ganz auf die Men-
schen selbst an. Bleiben sie vernünftig, dann
wird der Uebergang ins neueste Zeitalter
audi nidit den Weltuntergang bringen.

Landwirtsdiaft, Industrie und Handwerk
habe idi nun nadi bestem Wissen behandelt.
In der nädisten Fortsetzung will idi den
Handel unter die Lupe nehmen.

(Wird fortgesetzt)

„Mirrelböhmisches Meer"
500 Bauernhöfe in 52 Gemeinden Werden

verschwinden
P r a g. - Die „Moldau-Kaskade“ genannte

Talsperrenreihe in Böhmen beginnt kon-
krete Gestalt anzunehmen. Die Talsperre
von Sdilapy südlidi von Prag ist seit Jah-
ren fertig und ihr E-Werk jetzt audi sdion
ganz in Betrieb, die Moldautalsperre bei
Lippen in Südböhmen steht vor der Voll-
endung (mit dem Aufstau des Wassers wur-
de bereits begonnen) und der Bau der größ-
ten Talsperre - bei der Burg Orlik in Mit-
telböhmen -- wird niit Energie vorwärts
getrieben. Ueber diese Talsperre liegen jetzt
audi genaue Angaben vor.



Die Talsperre bei Burg Orlik wird beim
99. Flu8kilometer erridrtet, sie wird 85
Meter hodr und 515 Meter lang sein. Die
Talsperre wird den Spiegel der Moldau um
74 Meter heben; der Talsperrensee, das

"Mittelbóhmisdle Meer", wird eine Fládle
von 2Á40 Hektar bede&'en und die Mol-
dau in einer Lánge von 68 km aufstauen.
Das Bild der mittelbóhmisdren Landsdraft
wird durclr den Stausee vollstándig verán-
dert, man redrnet auďr mit starken klima_
tischen Áuswirkungen.

Insgesamt 500 Bauernwirtsdraften in 52
ortsdraÍten werden im Stausee versdrwin-
den. Mit dem Bau neuer Siedlungen wurde
bereits.begonnen, nadrdem man bei der
Talsperre von Lippen sďrlecite Erfahrungen
gemacht hatte und dort die Umsiedlungen
erst im letzten Áugenblid< (im vergangenen
Herbst kurz vor dem Beginn des '!řásser-

aufstaues) durďrgefiihrt werden konnten,
wobei zahlreidre Háuser samt allem Bau-
material langsam in den 'sřasserÍluten ver-
sdrwanden.

Ein groíŠer Teil der heutigen Bewohner
des Talsperrengebietes wird in anderen Or-
ten angesiedelt, wo mit Hilfe des Stromes
des .gro8en Talsperren - E-!ťerkes neue'Werkstátten und Betriebe gesc}raffen wer-
den. Vorgesehen sind auch einige Badeorte
sowie Sammelplátze ftir den Ruder- und
Segelsport, desgleidren zahlreidre Sanato-
rien in besonderen Reservaten. Vor allem
in den waldreidren Gebieten an den Ufern
der Talsperre will man Lungenheilanstalten
erriďtten.

Der Áufbauplan sieht sdrlieí]lidr vor, daíŠ
von der Talsperre audl Bewásserungskanále
abzweigen vrerden, mit deren Hilfe man
85.000 Hektar bisher minder ertragreidren
Bodens bewássern will. Die mittelbóhmi-
schen Sommer sind tro&en und hei8, da die
regenbringenden'!řestwolken bereits iiber
dem Bóhmerwald, ángezapÍt werden und die
Mitte Bóhmens ohne Niedersďrláge zu pas-
sieren pflegen. Das Gebiet ist dadurdr eines
der ármsten in Bóhmen, denn es ist auf we-
nig ertragreidre Felder und lediglidr auf die
liťaldarbeit angewiesen. Man erwartet da-
her, da8 die Talsperre von orlik !řirtsdraft
und Leben von Mittelbóhmen von Grund
auf ándern wird.

Neue Bahnstred<e im Bóhmerwald
Die wegen des Baues der Bóhmerwald-

talsperťe notwendig gewordene Umgehungs-
bahn von Sďrwarzbaďr ůber oberplan na-dr
Sollmau ist bereits fertiggestellt und wurde
dem Verkehr tibergeben. Der Bau der Bahn
in einer Seehóhe von fast 800 m war sehr

besdrwerlich; iiber die Moldau mu8te eine
neue Brůd<e gebaut werden, deren PÍeiler
man 11 Meter unter dem '!íasserspiegel der
Moldau verankerte, damit sie bei Hochwas-
ser dem Ándrang widerstehen' Die alte
Bahnstred<e wird letzt abmontiert, da der
Bahnkórper im.See versdrwindet, dessen
Spiegel unaufhórlidr steigt; bisher wurde
etvra ein Zehntel der zukiinftigen Vasser-
massen der Talsperre aufgesraur.

Von unseren Heimotgruppen
Reges Leben bei den Ansbadrern

Áus Ansbach wird uns berichtet: Die
řIauptversammlung am 1'3. 4. 58 war ein
Treuebekenntnis zur alten Heimat. Fast
alle Ángehórigen der Heimatgruppe waren
der Einladung geíolgt, bis auf einife Lands_
leute, die wegen Krankh-eit nicht kommen
konnten. Biirgermeister J' Heller eróffnete
die Versammlung mit herzlichen Begrii-
Bungsworten und spradr den \(unsdr áus,
dafi die heutige Zusammenkunft wieder
in sďróner Einmiitigkeit verlaufen móge'
(Jnserer Gerreuen, die den Tod im vergange-
nen Jahr auŠ unseren Reihen ri(, Fiau
Christiane Ludwig, Lidrtenau b. Ánsbaďr,
Lm. Zollfrank, Dombiihl und !řalter Lip_
pert' Ansbaď1, gedaďrte der Biirgermeistér
mit warmherzigen'!řorten. Ans&lie8end
gab er eine Uebersicbt tiber die grófieren
Veranstaltungen im vergangenen - Gmoi-
Jahr: Besudr der Bamberger und Niirnber-
ger Heimatgruppen in Ansbaďr am 16, 6.,
der zu einem sdrónen Heimattag wurde, am
30. 6. besudrten wir die Fleimatsruooe
Mtindren und am 4. 8. beteiligte sidr-unJeie
Heimatgruppe an dem "Vogelsďrie8en" in
Fordrheim. Unser Áusflug nadr Leutershau-
sen' wo wir zur Besidrti[ung der Fárberei
řlausner eingeladen und ansdllie8end be-
wirtet wurden, wird audr allen unverge8-
lic]r bleiben. Der traditionsmáíŠigen,,Ářher
Landkirc]rweih* wurde wie alljáhrlidr mit
einer kleinen Veranstaltung gedadrt. Zur
Veihnadrtsfeier hatte Kurt Heller eine
Spielgruppe zusammengesrellt, die mit der
Áuffiihrung eines Theaterstiickes gróBten
Beifall fand. Ám 16. 3. waren wir 6ei den
Nůrnbergern anláBlidr des Lidrtbildervor-
trages iiber die Ásdrer Industrie von Lm.
Heinridr Ludwig zu Gast.

Hierauf erstattere Lm. Hans Ffausner,
Leutershausen, den Kassenberidrt u. spradr
seinen Mitarbeitern Lm. Kurt Heller und
Frau Gerta Heller seinen Dank aus. Die
einstimmige \trřiederwahl von Lm. J. Hel-
ler als Biirgermeister war ein Beweiš dafiir,
weldre Liebe und Verehrung ihm seine

\ýer kennt es noch'
das Lówensdllóí3chen, und warum moďrte
es gerade so getauft worden sein? Es stand I
in den Sórebergárten neben der Tahnturn- l
halle íň--'Ásďr. á"r aé- Bilddreri -erkennt l
lnaií lň"Tliřtergrunde das Dadr des alten \
Krankenhauses. Hei, wie ging es da oft Iu-
stig zu' wenn nadr getaner Aibeit die Sďrre-
bergártner ihre Feste feierten! Áudr man-
drer 'Geburtstag wurde in dem Háusdren
mit seiner so gefálligen rnnenausstattung
begossen, oder es bot in spáter Naďrtstun-
de Quartier, wenn ein paar unentwegte
Mánner nadr der Polizeistunde den 'Weg

nachhause nodr nidrt fanden. Besonders abeř
das all|iihrlidre groí3e Gartenfest hatte es
dem Háusdren angetan. Die Kapelle Popp
blies in ihm, daíl es sdrier die Vánde hin]
ausdriid<te. Der Einšender des Bilddrens hat
sicher redrt: Es wird fúr viele ehemalige
Getreue des Ascher Obst- und Gartenbaú-'
vereins selige Erinnerungen aufsteigen
lassen.

- Landsleute entgegenbringen. Mir herzlidren'!řorten dankte er fiir das Vertrauen und
spradr allen Mitarbeitern seinen Dank aus.
Lm. Arnold Mi.iller richtere dann einige
besinnlidre !řorte im Namen der Sudeteň-
deutsdren Landsmannsdraft, deren Vor-
standschaft er angehórt, an seine Asďler
und sdrloB mit der Áufforderung, die SL
durdr Beitrim zu untersrtitzen. - Nadr
einer kurzen Pause hielten Lm. Arno '!řett-
engel und Lm. Adolf Mtilbauer einen
Farblidrtbildefvortrag' der gróBtes rnteres_
se und herzlidren Dankesbeifall fand. Es
waren herrlidre Farbfotos von einem Ski-
Pfingstausflug zur Asdrer FIíitte. Flumor-

Reinhard PozotÍ:.y.
Der Sudetendeulsrhe Kulturpreis 1958
Im zehnten Jahr der Vertreibung hat die

sudetendeutsdre Volksgruppe in ihrer Re-
prásentanz, in der Sudetendeutsdren Lands-
mannsďraft eine Einridrtung gesďraffen, die
alliáhrlidr ihren sdrópferisdren Kráften zu-
gute kommt: Den Sudetendeutsdren Kul-
turpreis. Mit ihm beweist die Volksgruppe,
daB sie bereit ist, die Tradition ihrer Kúl-
turpílege audr in der Vertreibung aufredrt
zu erhalten und dafi ihre sdlópferisdle Tra-
dition ungebrodren ist.

Neben einer Áuszeidlnung fiir abgesdrlos-
sene groí3e Lebenswerke ist die Fórderung
von Naďrwudlskráften vorgesehen, wobei
die finanzielle Dotierung dieses Preises nidrt
allein entsdreidend ist, sondern der mora-
lisdle und propagandistiscle '!řert fiir die
Ausgezeidrneten ebenso hoďr eingesdrátzt
werden muB. Landsmannsďraftlidre Kultur-
pflege ist Kulturarbeit, die sidr im Vorfeld
der Politik entwid<elt, die dazu da ist, die
Substanz der Volksmasse zu erhalten und
jene Kráfte im gesamtdeutsdlen Raum zu
mobilisieren, die die Verbundenheit der Su-
detendeutschen mit ihrem geraubten Hei-

matboden anerkennen und zu fórdern be-
reit sind.

Der Sudetendeutsdre Kulturpreis ist bis-
her an folgende Personen vertiilt worden:
an den Altmeister der Graphik Álf red
K u b i n, an den Erneuerer des deutsdren
Volksliedes Valther Hensel und an
die Konzertsángerin Gertrude Pit-
zlnEer.

Die fůnf Fórdererpreise, die ebenfalls all-
jáhrlidr zur Verteilung gelangen, erreichten
eine grofie Streuwirkung und die sorgfálti-
ge Áuswahl dieser Personen durdr die Jury
ist ein Beweis dafiir, weldre hohe ktinstleri-
sďre Qualitáten verlangt werden.

Bei der Zuerkennung der Preise mu8 be-
riic}sidrtigt werden, ob die auszuzeiďrnen-
den Leistungen sowohl mit dem Sudeten-
raum verbunden sind, als audr iiber diesen
hinaus im gesamtdeutsd1en Raum siďr zu
einer unverkennbaren Bedeutung durdrrin-
gen konnten.

Der Sdrópfer und Ánreger des Sudeten-
deutsZhen Kulturpreises, D"r. V. Aschen-
b renner, der Bundeskulturreferent Dr.
K. Pf luger und alle jene, die an der
landsmannsdraftlidren Kulturarbeit der su-

4etendeutsdren Volksgruppe ihren Anteil
haben, sind von dem BewuBtsein durdr-
drungen, da8 dieser Kulturpreis ein Be-
kenntnis der Volksgruppe zú seiner tau-
sendjáhrigen Geistes|esdridrte und zu řIei-
mat und Redrt ist.

Im heurigen Jahr erhált den Sudeten-
deutsdren Kulturpreis anláBliďr des Sude-
tendeutsdren Tages in Stuttgart der Didrter
Erwin Guido Kolbenheyer. Es ist ein
gliid<haftes ZusammentreÍfen, da8 mit die-
ser Ehrung der 80. Geburtstag Kolben-
heyers zusammenfállt, denn in' ihm wird
ein Stiid< der geistigen Substanz unserer
Heimat und unserer Tage geehrt, die sich
weit iiber das Niveau des Alltags in die Be-
reiďre des Bleibenden erhoben haben. Das
gro(e diclterisdre !řerk Kolbenheyers um-
sdrlie8t alle Formen von Lyrih iiber die
Epik zum Drama, vom Roman, der No-
velle, der Skizze, dem Essay bis zur Philo-
sophie' DaB seine kritisdr-wissenschaftlicÍren
und philosophisdren Gedanken nidrt immer
den Beifall allgi finden, kann iiber die Tat-
sadre nidrt hinwegtáusdlen, daíŠ in seinem
didrterisdren Súaffen eine Meistersdraft
geistiger Konzeption enthalten ist, die sicJr
stellenweise unerreiďrbar im Ringen um die
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Die Talsperre bei Burg Orlik wird beim
99. Flußkilometer errichtet, sie wird 85
Meter hoch und 515 Meter lang sein. Die
Talsperre wird den Spiegel der Moldau um
74 Meter heben; der Talsperrensee, das
„Mittelböhmische Meer“, wird eine Fläche
von 2.640 Hektar bedecken und die Mol-
dau in einer Länge von 68 km aufstauen.
Das Bild der mittelböhmischen Landschaft
wird durch den Stausee vollständig verän-
dert, man rechnet auch mit starken klima-
tischen Auswirkungen.

Insgesamt 500 Bauernwirtschaften in 52
Ortschaften werden im Stausee verschwin-
den. Mit dem Bau neuer“Siedlungen wurde
bereits' begonnen, nachdem man bei der
Talsperre von Lippen schlechte Erfahrungen
gemacht hatte und dort die Umsiedlungen
erst im letzten Augenblick (im vergangenen
Herbst kurz vor dem Be-ginn des Wasser-
aufstaues) durchgeführt werden konnten,
wobei zahlreiche Häuser samt allem Bau-
material langsam in den Wasserfluten ver-
schwanden.

Ein großer Teil der heutigen Bewohner
des Talsperrengebietes wird in anderen Or-
ten angesiedelt, wo mit Hilfe des Stromes
des -großen Talsperren-E-Werkes neue
Werkstätten und Betriebe geschaffen wer-
den. Vorgesehen sind auch einige Badeorte
sowie Sammelplätze für den Ruder- und
Segelsport, desgleichen zahlreiche Sanato-
rien in besonderen Reservaten. Vor allem
in den waldreichen Gebieten an den Ufern
der Talsperre will man Lungenheilanstalten
errichten.

_ Der Aufbauplan sieht schließlich vor, daß
von der Talsperre auch Bewässerungskanäle
abzweigen werden, mit deren .Hilfe man
85.000 Hektar bisher minder ertragreichen
Bodens bewässern will. Die mittelböhmi-
schen Sommer sind trocken und heiß, da die
regenbringenden Westwolken bereits über
dem Böhmerwald ängezapft werden und die
Mitte Böhmens ohne Niederschläge zu pas-
sieren pflegen. Das Gebiet ist dadurch eines
der ärmsten in Böhmen, denn es ist auf we-
nig ertragreiche Felder und lediglich auf die
Waldarbeit angewiesen. Man erwartet da-
her, daß die Talsperre von Orlik Wirtschaft
und Leben von Mittelböhmen von Grund
auf ändern wird.

Neue Bahnstrecke im Böhmerwald
Die wegen des Baues der Böhmerwald-

talsperre notwendig gewordene Umgehungs-
bahn von Schwarzbach über Oberplan nach
Sollmau ist bereits fertiggestellt und wurde
dem Verkehr übergeben. Der Bau der Bahn
in einer Seehöhe von fast 800 m war sehr

Reinhard Pozorny:

Der Sudetendeutsche Kulturpreis 1958
Im zehnten ]ahr der Vertreibung hat die

sudetendeutsche Volksgruppe in ihrer Re-
präsentanz, in der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft eine Einrichtung geschaffen, die
alljährlidı ihren schöpferischen Kräften zu-
gute kommt: Den Sudetendeutschen Kul-
turpreis. Mit ihm beweist die Volksgruppe,
daß sie bereit ist, die Tradition ihrer Kul-
turpflege auch in der Vertreibung aufrecht
zu erhalten und daß ihre schöpferische Tra-
dition ungebrochen ist.

Neben einer Auszeichnung für abgeschlos-
sene große Lebenswerke ist die Förderung
von Nad-ıwudıskräfteni vorgesehen, wobei
die finanzielle Dotierung dieses Preises nicht
allein entscheidend ist, sondern der mora-
lische und propagandistische Wert für die
Ausgezeichneten ebenso hoch eingeschätzt
werden muß. Landsmannschaftliche Kultur-
pflege ist Kulturarbeit, die sich im Vorfeld
der Politik entwickelt, die dazu da ist, die
Substanz der Volksmasse zu erhalten und
jene Kräfte im gesamtdeutschen Raum zu
mobilisieren, die die Verbundenheit der Su-
detendeutschen mit ihrem geraubten Hei-

beschwerlich; über die Moldau mußte eine
neue Brücke gebaut werden, deren Pfeiler
man 11 Meter unterdem Wasserspiegel der
Moldau verankerte, damit sie bei Hochwas-
ser dem Andrang widerstehen. Die alte
Bahnstrecke wird jetzt abmontiert, da der
Bahnkörper im._See verschwindet, dessen
Spiegel unaufhörlich steigt; bisher wurde
etwa ein 'Zehntel der zukünftigen Wasser-
massen der Talsperre aufgestaut.

Von unseren Heimutgruppen
Reges Leben bei den Ansbachern

Aus Ansbach wird uns berichtet: Die
Hauptversammlung am 13. 4. 58 war ein
Treuebekenntnis zur alten Heimat. Fast
alle Angehörigen der Heimatgruppe waren
der Einladung gefolgt, bis auf einige Lands-
leute, die wegen Kranklieit nicht kommen
konnten. Bürgermeister J. Heller eröffnete
die Versammlung mit herzlichen Begrü-
ßungsworten und sprach den Wunsch aus,
daß die heutige Zusammenkunft wieder
in schöner Einmütigkeit verlaufen möge.
Unserer Getreuen, die den Tod im vergange-
nen Jahr aus unseren Reihen riß, Frau
Christiane Ludwig, Lichtenau b. Ansbach,
Lm. Zollfrank, Dombühl und Walter Lip-
pert, Ansbach, gedachte der Bürgermeister
mit warmherzigen Worten. Anschließend
gab er eine Uebersicht über die größeren
Veranstaltungen im vergangenen Gmoi-
Jahr: Besuch der Bamberger und Nürnber-
ger Heimatgruppen in Ansbach am_ 16. 6.,
der zu einem schönen Heimattag wurde, am
30. 6. besuchten wir die Heimatgruppe
München und am 4. 8. beteiligte 'sich unsere
Heimatgruppe an dem „Vogelschießen“ in
Forchheim. Unser Ausflug nach Leutershau-
sen, wo wir zur Besichtigung der Färberei
Hausner eingeladen und anschließend be-
wirtet wurden, wird auch allen unvergeß-
lich bleiben. Der traditionsmäßigen „Ascher
Landkirchweih“ wurde wie alljährlich mit
einer kleinen Veranstaltung gedacht. Zur
Weihnachtsfeier hatte Kurt Heller eine
Spielgruppe zusammengestellt, die mit der
Aufführung eines Theaterstückes größten
Beifall fand. Am 16. 3. waren wir bei den
Nürnbergern anläßlich des Lichtbildervor-
trages über die Ascher Industrie von Lm.
Heinrich Ludwig zu Gast.

Hierauf erstattete Lm. Hans Hausner,
Le-utershausen, den Kassenbericht u. sprach
seinen Mitarbeitern 'Lm. Kurt Heller und
Frau Gerta Heller seinen Dank aus. Die
einstimmige Wi_ederwahl von Lm. J. Hel-
ler als Bürgermeister war ein Beweis dafür,
welche Liebe und Verehrung ihm seine

matboden anerkennen und zu fördern be-
reıt sınd.

Der Sudetendeutsche Kulturpreis ist bis-
her an folgende Personen verteilt worden:
an den Altmeister der Graphik A l f r e d
K u b i n, an den Erneuerer 'des deutschen
Volksliedes Walther Hensel und an
die Konzertsängerin G e r t r u d e P i t -
z i n g e r.

Die fünf Fördererpreise, die ebenfalls all-
jährlich zur Verteilung gelangen, erreichten
eine große Streuwirkung und die sorgfälti-
ge Auswahl dieser Personen durch die. Jury
ist ein Beweis dafür, welche hohe künstleri-
sche Qualitäten verlangt werden.

Bei der Zuerkennung der Preise muß be-
rücksichtigt werden, ob die auszuzeichnen-
den Leistungen sowohl mit dem Sudeten-
raum verbunden sind, als auch über diesen
hinaus im gesamtdeutschen Raum sich zu
einer unverkennbaren Bedeutung durchrin-
gen konnten.

Der Schöpfer und Anreger des Sudeten-
deutsëen Kulturpreises, Dr. V. A sch en-
b r e n n e r, der Bundeskulturreferent Dr.
K. Pfluger und alle jene, die an der
landsmannschaftlichen - -Kulturarbeit der su-

f

- .Wer kennt es noch,
das Löwensdılößchen, und warum mochte
es gerade so getauft worden sein? Es stand
in den Sd1rebergärten_n_ebgn der Jahnturn-
halle fi?*A“±*et±:;s:~*e'äüf::c::t“aëi±± Bi1da±eı±”*ërkenm
'fffíai'iiMii“'ii -H.ıntergrunde das Dach des alten
Krankenhauses. Hei, wie ging es da oft lu-
stig zu, wenn nach getaner Arbeit die Schre-
bergärtner ihre Feste feierten! Auch man-
cher Geburtstag wurde in dem Häuschen
mit seiner so gefälligen Innenausstattung
begossen, oder es bot in später Nachtstun-
de Quartier, wenn ein paar unentwegte
Männer nach der Polizeistunde den Weg
nachhause noch nicht fanden. Besonders aber
das alljährliche große Gartenfest hatte es
dem Häuschen angetan. Die Kapelle Popp
blies in ihm, daß es schier die Wände hin-
ausdrückte. Der Einsender des Bildchens hat
sicher recht: Es wird für viele ehemalige
Getreue des Ascher Obst- und Gartenbau-
vereins selige Erinnerungen aufsteigen
lassen.

Landsleute entgegenbringen. Mit herzlichen
Worten dankte er für das Vertrauen und
sprach allen Mitarbeitern seinen Dank aus.
Lm. Arnold Müller richtete dann einige
besinnliche Worte im Namen der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft, deren Vor-
standschaft er angehört, an seine Ascher
und schloß mit der Aufforderung, die SL
durch Beitritt zu unterstützen. -- Nach
einer kurzen Pause hielten Lm. Arno Wett-
engel und Lm. Adolf Mülbauer einen
Farblichtbildervortrag, der größtes Interes-
se und herzlichen Dankesbeifall fand. Es
waren herrliche Farbfotos von einem Ski-
Pfingstausflug zur Ascher Hütte. Humor-

detendeutschen Volksgruppe ihren Anteil
haben, sind von dem Bewußtsein 'durch-
drungen, daß dieser Kulturpreis ein Be-
kenntnis der Volksgruppe zu seiner tau-
sendjährigen Geistesgeschichte und zu Hei-
mat und Recht ist.

Im heurigen Jahr erhält den Sudeten-
deutschen Kulturpreis anläßlich des Sude-
tendeutschen Tages in Stuttgart der Dichter
Erwin Guido Kolbenheyer. Es ist ein
glückhaftes Zusammentreffen, daß mit die-
ser Ehrung der 80. Geburtstag Kolben-
heyers zusammenfällt, denn in ihm wird
ein Stück der geistigen Substanz unserer
Heimat und unserer Tage geehrt, die sich
weit über das Niveau des Alltags in die Be-
reiche des Bleibenden erhoben haben. Das
große dichterische Werk Kolbenheyers um-
schließt alle Formen von Lyrik über die
Epik zum Drama, vom Roman, der No-
velle, der Skizze, dem Essay bis zur Philo-
sophie. Daß seine kritisch-wissenschaftlichen
und philosophischen Gedanken nicht immer
den Beifall aller finden, kann über die Tat-
sache nicht hinwegtäuschen, daß in seinem
dichterischen Schaffen eine Meisı:erschaft
geistiger Konzeption enthalten ist, die sich
stellenweise unerreichbar im Ringen um die



ZwiilÍ Monn und ein Vorlurner
Eine einmallge turnerische MgnnschoffsleÍsfung

In der oolitisdren Siedehitze des Sommers Zt der beabsidrtigten, dem Umfange und

"J. Ě;Úri;' rijs, "lr" vor nunmehr 20 dem Áusmaíše des \ťettkamPfes e.ntspre-

Í;ň."' ;t"c sang-'.'''d klanglos- eine der drenden ÁbschluíŠ- und Siegesfeier.kam es

í'óÁ.ů*l;&.en 
_ 

turnerisdreň Leistungs- dann niďrt mehr. Um so-geredrtfertig:ef e.T-

il;;;íď';;ili, die ;e'''al' im gesamtdeňt- sďreint.heute, naďr 20 l-ah-ren, die_ !íůrdi-
;Á;:;iÁ' ;;' i* 

','á.t.ndeutřhen, 
Turn- gung einer turnerisďren Leistung, die u_nter

ř*'i ""ig.'iellt 
vrorden war. den heutigen Verh'dltnissen und naďr heu-

Ď;; D;;;Áe Torr'rrerband in der Tsďre- tigen Gesidrtsp'unkten gemessen sdrleďrter-
a*iá*"t.i hatte im lahre L937 einen dings unmógliďr wáre'
Riegenv9'ettkampf ausge_sďrrieben, Es wurde gewertet:
der siď' bis in- den Sommer. 1938. hinein.er- 1. Der Turnbesudr wáhrend des \[ett-
stre&te und 'ilen Riegen Áufgaben stellt'e' k"-pÍ"h'.'. 

__la" 
;..;'ilte Turnstunde

die''nur durďr g_ro3e K,ameladsďraf.; {"'Ť Ě.J.lrliió- p"n"kt'e.1ust. (Ýelďr ,r."rrg"
vollen Einsatz jedes Einzelnen und durďt rr,rř"" i"i"t. Jer Eder-Herň"''.' 

",'f, 
*.ř'

wirkliďre Hingabe an die ldee zu meistern ;i;k'iď';il"t:i.."""i, *",-r.ii." 
""a 

a"""
'waren. _ .-.. r nur aus zwingendem Grunde vorkam, eine

k'3'L YjjJ}'Tiilá:.t"#""Í"!.:" ili'-'; Tu rns tunde věrsáumt hatte ! )

Turnern und 1 Vortur".i, b""" Ťú. íó 1 r ,?: .Vorsesdrriebene Turnkleidung ein-

und s&lieíŠlidl fiir 8 * i] il.__ruír."-ni.g" sdrlieíšliďr Turner-Marsďrsďruhen Y. grauem

[:}ť#1 j:';*nn:*ťY.Ť'"x''ffi 
i&*t{4il'''',"J"J:il}.i"á.fi"JJ.L*;n"i:

l ff;i:.iiil#';i "f"J*;Í;;;'Ř#;""kň;;;: fen, ohne dar er wu3te, von wem seiner

l Ďr. Ridrárd Man-ner, Ádolf Pisdrtiak,-D!oÍ.
! Gus.av--PloB, Gustav Rittinger, Otto Si-
! *oí o'. j.ru_ ins, Siegfried Tins und
'Řia;.e Ýffi. oie' frřdie gemelde-
te Rieeenmňnsdraft. Es muíŠ abei hinzu-
eefiist"werden, da8 audr weitere Mitglie-
á.' 'á.. Fůnftán, so u. a. Alfred Sommer,
Ádolf Rittinger, Prof. Julius Gruber und
\ýilli Engelhirdi, an zalrlreidren ,Einzel-
,rnterneh'mung"tta d.s Riegenwettkampfes
teilnahmen ,'ňd ,o die Gesdrlossenheit die-

voll sdrilderte Lm. 'l7ettengei den Aufstieg'
Anschliefiend fiihrte Lm. Můlbauer sďróne
Farbfotos aus Heilsbronn mit dem berůhm-
ten Miinster und anderen Sehenswůrdigkei-
ten sowie aus Rothenburg . d. Tauber vor'
Den SdrluB bildeten herrlidre Aufnahmen
von einer Fahrt naďr Kelheim zur Be-
freiuneshalle. Mit beseistertem Beifall dank-
."' ,'.''"." Landsleuře den Vorfiihrern und

ser wie Pedr und S&wefel zusammenhal-
tenden Riege nodr unterstriďren.

Ám 5. Sébtember 1938, also kurz vor dem
Ánsdrlusse áes Sudetenlandes und damit be-
reits vóllig iibersdrattet durdr die politi-
sdren Ereignisse, gab der Turnverband die
Ergebnisse"dietes ln seiner Art einmaligen
Riěsenwettkampfes. zu dem i.iber 1000 Rie-
gen"im gesamt;n sudetendeutsďren Gebiete
ángetreten waren, bekannt:

1. Sieeer in der obersten Stárkeklasse:
Fiiňfte Riege des Tv. Asdr 1849,
Vorturner Hermann Eder.

diese verspraďren, in nádrster Zeit wíeder
einen Lic}rtbildervortrag in gróBerem Um-
Íange zu halten; der Termin wird im RB
bekanntgegeben, auf !(/unsdr wird audr der
Film voň der 'Asdrer Hiitte" noďrmals mit
gezeigt. Mit herzlidren Dankesworten schlofi
Ďiirgérmeister Heller die in so sďróner Ein-
miitigkeit verlaufene Hauptversammlung.

Wonderrast im Egarlond

Riegenkameraden eingesprungen worden
war.)

3. Vier Besuďre bei Naďrbarturnvereinen,
wobei der Vorturner die Turnstunde zu
leiten hatte und sein Auftreten sowie das
der Riege vom Turnwart des besuďrten
Vereins gewert"t wurde. (Sďrónbaďr, Neu-
berg, Niederreuth, Steinpóhl).

4. Zwei Anderthalbtagswanderungen mit
Ze|ten' (Einmal Náďrtigung am řIerren-
teidr. das-zweitemal Egerland-'!řanderung
mit Želtnadrt in oberpilmersreuth).

5. Bezug der Turnzeitung.
ó. Erwórb des Leistungsprůfungsabzei-

drens des Deutsdren Turnverbandes durdr

Dos Riegan-Zeltloger beim Herranteich

letzten Vahrheiten des Lebens von Mensďr,
vom Volk und der '!íelt, in und um uns,
miiht.

Kolbenheyers diďrterisdres '!ťerk ist eine
der grofien 

_sdrópferisďren 
Leistungen unse-

rer Žeit. Gerade in den letzten 'Woďren

wurde der Diďrter in oesterreiďr in einer
\íeise gefeiert, die erkennen láBt, wie tief
dieses Ýerk mit unserem Volk in \íahr-
heit verbunden ist.

Die Íiinf Fórdererpreise erhalten:' Prof. '!íaldemar Fritsdr, Ansbadl
Erhard Josef Knoblodr, Hannover
Helmut Lang, Nieukerk
řlerbert Sďrňidt-Kaspar, Můndlen
Prof. \íilhelm Srb-Sďrlo8bauer,

Gartenberg bei'!řolfratshausen.
In Prof. \ťaldemar Fritsch, dem aus

Áltrohlau b. Karlsbad stammenden Sdróp-
fer zahlreidrer, vor allem Rosenthalsďrer
Porzellanplastiken von internátionalem
Ruf' feiern wir einen Reprásentanten der
deuisdr-Bóhmisdren Porzellantradition. Ein
sltid(haftes und leidrt besdrwingtes, von
ňohen kiinstlerisďren Impulsen umspieltes

Kónnen sted<t in alledem, was Valdemar
Fritsdr uns gesďrenkt hat.
Erhard Jořf K n o b 1o c h, in Tetsdren a.

d. Elbe gi.bot"tt, ist in den-letzten Jahren
mit Gediďrten und Erz?ihlungen im Bogen-
Verlag hervorgetreten und gehórt zu den
erfolg}eiďrsten, zutiefst im Heimatlidren
verwúrzelten Autoren des Sudetenlandes.
Sein .Herbstli&es Áquarell" enthált einige
Perlen edrter Lyrik.

Helmut L a n g, in Sandau 1924 geboren,
ist ein Nadrwudrskiinstler, der sidt als
eisenwilliger Graphiker und Sďrópfer von
zjhlreiďren, in der Kritik sehr positiv beur-
teilten Zeidrnungen und Radierungen einen
Namen gemadrt hat.

Herbeřt Schmidt-Kaspar ist in Rei-
drenberg geboren und als Jahrgang 1929
einer der jiingsten, die bisher mit einem
Fórdererpieis-ausgezeidrnet wurden. Bei
einem Erziihlerwettbewerb des Bertels-
mann-Verlags wurde seine Arbeit mit dem
1. Preis auigezeidrnet und aus dem Erlós
dieses Preisej entstand ihm die Móglidrkeit'
in Monaten der Abgesdriedenheit den vor

einigen Monaten im Bertelsmann-Verlag
ersďrienenen Roman .!(/ie Rauďr vor star-
ken '$řinden" zu sdlreiben.

In Prof. Třilhelm S rb-Sch l oB b a u e r,
der 1890 in Karlsbad geboren wurde, feiern
wir wieder ein Stii& sudetendeutsdrer Tra-
dition, einen Sdrópfer zahlreidrer, inter-
national anerkannter. Plastiken, einen viel-
fáltigen Bildnisplastiker und Sďrópfer zahl-
reidrer Reliefe, Brunnen- und Figurengrup-
pen. Von ihm sind in der letzten Zeh eini-
ge Árbeiten entstanden; so hat 'ltríaldkrai-

burg einen Riibezahlbrunnen und Daďrau
eine Figurengruppe am Vertriebenenbrun-
nen von ihm erhalten.

Es kann nidrt ernst genug darauf hinge-
wiesen werden, da8 die Kultur als Lebens-
áu8erung der Mensďren ein widrtiges Boll-
werk ieder Gesellsdraftsordnung ist und wir
uns als Volksgruppe bemiihen míissen, durdr
die Fórderung der sdrópferisdren Kráfte al-
len Áufweidrungs- und Zersetzungstenden-
zen, von weldrer Seite sie immer kommen
mógen, zu begegnen.
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voll schilderte Lm. Wettengel den Aufstieg.
Anschließend führte Lm. Mülbauer schöne
Farbfotos aus Heilsbronn mit dem berühm-
ten Münster und anderen Sehenswürdigkei-
ten sowie aus Rothenburg . d. Tauber vor.
Den Schluß bildeten herrliche Aufnahmen
von einer Fahrt nach Kelheim zur Be-
freiungshalle. Mit begeistertem Beifall dank-
ten unsere Landsleute den Vorführern und

.›

diese versprachen, in nächster Zeit wieder
einen Lichtbildervortrag in größerem Um-
fange zu halten; der Termin wird im RB
bekanntgegeben, auf Wunsch wird auch der
Film von der „Ascher Hütte“ nochmals mit
gezeigt. Mit herzlichen Dankesworten schloß
Bürgermeister Heller die in so schöner Ein-
ınütigkeit verlaufene Hauptversammlung.

Zwölf Mann uncl ein Vorturner
1 Eine einmalige furnerische Mcınnschaflsleisfung

In der politischen Siedehitze des Sommers
und Herbstes 1938, also vor nunmehr 20
Jahren, ging sang- und klanglos eine der
höchstgestedcten turnerisdıen Leistungs-
Ansprüdıe unter, die jemals im gesamtdeut-
schen, nidit nur. im sudetendeutsdıen, Turn-
wesen aufgestellt worden war.

Der Deutsche Turnverband in der Tsche-
choslowakei hatte im Jahre 1937 einen
Riegenwettkampf ausgeschrieben,
der sich bis in_ den Sommer 1938 hinein er-
streckte und den Riegen Aufgaben stellte,
die nur durdi große Kameradschaft, durch
vollen Einsatz jedes Einzelnen und durch
wirkliche Hingabe an die Idee zu meistern
waren.

Der Wettkampf wurde in drei Stärke-
klassen ausgeschrieben: Für Riegen mit 12
Turnern und 1 Vorturner, dann für 10 + 1
und schließlich für 8 + 1. Die Fünfte Riege
des Tv. Asdı 1849 unter ihrem Vorturner
Hermann E d e r beteiligte sich in der ersten
Stärkeklasse mit folgenden Riegenkamera-
den: Dr. _Christian Hartig. Dr. Ernst
Hetsdıko, Hans Janka, Prof. Alfred Jäckel,
Dr. Richard Manner, Adolf Pischtiak,_1?.ı:of.
Gu_s_t_a.y_l?loß, Gustav Rittinger, Otto Si-
mon, Dr. Benno Tins, Siçgiııifed Tins und
Ridıard Voigtmann..Dies war die gemelde-
te Riegenmannsdıaft. Es muß aber hinzu-
gefügt werden, daß audi weitere Mitglie-
der der Fünften, so u. a. Alfred Sommer,
Adolf Rittinger, Prof. Julius Gruber und
Willi Engelhardt, an zahlreichen „Einzel-
unternehmungen“ des Riegenwettkampfes
teilnahmen und so die Geschlossenheit die-
ser wie Pech und Schwefel zusammenhal-
tenden Riege noch unterstrichen.

Am 5. September 1938, also kurz vor dem
Ansdılusse des Sudetenlandes und damit be-
reits völlig überschattet durch die politi-
sdıen Ereignisse, gab der Turnverband die
Ergebnisse dieses in seiner Art einmaligen
Riegenwettkampfes, zu dem über 1000 Rie-
gen im gesamtensudetendeutsdıen Gebiete
angetreten waren, bekannt:

1. Sieger in der 'obersten Stärkeklasse:

Zu der beabsidıtigten, dem Umfange und
dem Ausmaße des Wettkampfes entspre-
dıenden Abschluß- und Siegesfeier kam es
dann nicht mehr. Um so geredıtfertigter er-
sdıeint heute, nach 20 Jahren, die Würdi-
gung einer turnerisdıen Leistung, die unter
den heutigen Verhältnissen und nach heu-
tigen Gesichtspunkten gemessen sdıledıter-
dings unmöglich wäre. _

Es wurde gewertet:
1. Der Turnbesuch während des Wett-

kampfjahres. Jede versäumte 'Turnstunde
bedeutete Punktverlust. (Welch strenge
Miene setzte der Eder-Hermann auf, wenn
wirklidı einmal jemand, was selten und dann
nur aus zwingendem Grunde vorkam, eine
Turnstunde versäumt hattei)

2. Vorgeschriebene Turnkleidung ein-
schließlich Turner-Marsdisdıuhen u. grauem
Lodenmantel. (Jeder hatte sie und wem es
Schwierigkeiten machte, dem wurde gehol-
fen, ohne daß er wußte, von wem seiner

Wcınderrcısf im Egerlcmd
Riegenkameraden eingesprungen worden
war.) ' -

3. Vier Besud-ıe bei Nadıbarturnvereinen,
wobei der Vorturner die Turnstunde zu
leiten hatte und sein Auftreten sowie das
der Riege vom Turnwart des besudıten
Vereins gewertet wurde. (Sdıönbadı, Neu-
berg, Niederreuth, Steinpöhl).

4. Zwei 'Anderthalbtagswanderungen mit
Zelten. (Einmal Nächtigung am Herren-
teidı, das zweitemal Egerland-Wanderung
mit Zeltnacht in Oberpilmersreuth).

5. Bezug der Turnzeitung.
6. Erwerb des Leistungsprüfungsabzei-

chen_s des Deutschen Turnverbandes durdi

Fünfte Riege des Tv. Asch 1849, __ _ _
* Vorturner Hermann Eder.

letzten Wahrheiten des Lebens von Mensch,
vom Volk und der Welt, in und um uns,
müht. i

Kolbenheyers didıterisdıes Werk ist eine
der großen schöpferisd-ıen Leistungen unse-
rer Zeit. Gerade in den letzten Wodıen
wurde der Dichter in Oesterreid-ı in einer
Weise gefeiert, die erkennen läßt, wie tief
dieses Werk mit unserem Volk in_Wahr-
heit verbunden ist. _

Die fünf Fördererpreise erhalten:
' Prof. Waldemar Fritsch, Ansbach -

Erhard Josef Knobloch, Hannover
Helmut Lang, Nieukerk
Herbert Schmidt-Kaspar, Mündıen
Prof. Wilhelm Srb-Schloßbauer,

Gartenberg bei Wolfratshausen.
In Prof. Waldemar Fritsch, dem aus

Altrohlau b. Karlsbad stammenden Sdıöp-
fer zahlreidıer, vor allem Rosenthalsdıer
Porzellanplastiken von internationalem
Ruf, feiern wir einen Repräsentanten der
deutsch-Böhmisdıen Porzellantradition. Ein
glückhaftes und leidıt beschwingtes, von
hohen künstlerischen Impulsen umspieltes

Das Riegen Zeltlager beim Herrenfeích

Können steckt in alledem, was Waldemar
Fritsdı uns geschenkt hat. '
Erhard Josef Kn o b lo c h, in Tetschen a.

d. Elbe geboren, ist in den letzten Jahren
mit Gedid-ıten und Erzählungen im Bogen-
Verlag hervorgetreten und gehört zu den
erfolgreichsten, zutiefst im Heimatlichen
verwurzelten Autoren des Sudetenlandes.
Sein „Herbstlidııes Aquarell“ enthält einige
Perlen echter Lyrik. '

Helmut La n g, in Sandau 1924 geboren,
ist ein Nadıwuchskünstler, der sich als
eigenwilliger Graphiker und Sdıöpfer von
zahlreidıen, in der Kritik sehr positiv beur-
teilten Zeichnungen und Ra_dierungen einen
Namen gemacht hat. -

Herbert Schmidt-Kasparist in Rei-
chenberg geboren und als Jahrgang 1929
einer der Jüngsten, die bisher mit einem
Fördererpreis 'ausgezeichnet wurden. Bei
einem Erzählerwettbewerb des Bertels-
mann-Verlags wurde seine Arbeit mit dem
1. Preis ausgezeid-ınet und aus dem Erlös
dieses Preises entstand ihm die Möglichkeit,
in Monaten der Abgesdıiedenheit den vor
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einigen Monaten im Bertelsmann-Verlag
erschıenenen Roman „Wıe Raudı vor star-
ken Wınden“ zu sdıreıben.

In Prof. Wilhelm Srb-Schloßbauer,
der 1890 in Karlsbad geboren wurde, feiern
wir Wieder ein Stück sudetendeutscher Tra-
dıtı_on, einen Sdıöpfer zahlreidıer, inter-
natıonal anerkannter. Plastiken, einen viel-
fältigen Bildnisplastiker und Schöpfer zahl-
reicher Reliefe, Brunnen- und Figurengrup-
pen. -Von ihm sind in der letzten Zeit eini-
ge Arbeıten entstanden; so hat Waldkrai-
b_urg einen Rübezahlbrunnen und Dachau
eine Fıgurengruppe am Vertriebenenbrun-
nen von ihm erhalten. '

Es kann nicht ernst genug darauf hinge-
wiesen werden, daß die Kultur als Lebens-
äußerung der Menschen ein wichtiges Boll-
werk jeder Gesellsdıaftsordnung ist und wir
uns als Volksgruppe bemühen müssen, durch
die Förderung der sdıöpferisdıen Kräfte al-
len Aufweichungs- und Zersetzungstenden-
zen, von welcher Seite sie 'immer kommen
mögen, zu begegnen.



jedes Riegenmitglied. Dies stellte hohe tur-
nerisďre Anforderungen am Gerít, in Leidrt-
athletik, in Dauerleistungen wie Schwim-
men' lO-km-Lauf, Gepád<marsďr usw', sah
rber auch Príifung in vólkisdren Fragen vor,
(Sámtliďre Teilnehmer des Ftinften erwar-
ben siďr dieses Leistungsabzeiďren'\

Áls der Riegenwettkampf einsetzte, da
war sidr die Fi.inÍte einig: Den můssen wir
gewinnen. Da gab es dann audr keine
Sdrwierigkeit, die nidrt gemeistert wurde.
So eržáhlt beispielsweise řIermann Eder:

"Der Naďrbarbesuďr in Steinpóhl 'war
fállig. Áber der Hetsďrko_Ernst fehlte. Rit-
tinger-Gustl iibernahm die Riege, idr ging
zu Ernst, der im Gasthaus Bed<enwolf
(Sďrarfes Eck) wrchnte. Ernst sa8 in Haus-
schuhen arn Ofen, er war krank. Kann man
niďrts maclren, der Punktverlust sďrien un-
vermeidlidr. Nein, sagte Ernst Hetsďrko,
idr lasse Eudr nidrt im Stiďr. Zog siďr an
und ging mit. Es war zum letzten Male,
und idr werde es nie vergessen. Venig spii-
ter stellte sidr heraus, da8 er sehr ernst er-
krankt war und noďrmals einige '\iťodren

spáter trug ihn die Fiinfte in Franzensbad,
wo er an Lungenkrebs starb, zu Gr.abe.
Fiir ihn sprang dann Ádolf Rittinger als
'tĎ(/ettkampÍteilnehmer ein."

Unverge8lidr auďr die 'Wanderungen mit
ihren heiteren Erlebnissen, unvergessen die
Turnstunden, zweimal in der liřodre 

- und
nadrher safi die Fiinfte nodt auf eine Plau-
derstunde beisammen. IJnvergessen die Ab-
legung der Leistungspriifung, wie einer dem
anderen 'z. B. den lO-km-Lauf von Asďr bis
an die Grenze bei Bad Elster und zuriid< bis
Griin durdrstehen half (.Oitz wirst doďi
niat afgebm, is ja nea nu a Stid<erl!"), oder
der Gepád<marsdr zum Goethestein und
zuriid< mit den Ziegelsteinen im Rud<sad<
("Kerl, háist doďr Boidra gnumma' dói
dructn niat sua") - und was noch alles.

Hermann Eder erinnert sidr weiter: .Wie
halfen wir alle, wenn siďr bei dem einen
oder anderen eine Sdrwierigkeit am Gerát
oder bei einer volkstiimlidren uebung er-
gab. Da wurde dann eben so lange geiibt
und vorgemadrt, bis die Uebung saíŠ. 'Wie

oft bin idr die 20 km mitmarsďriert, damit
ieder seinen Gepáckmarsdr hinter sidr
bradrte, weil dieser zeitlidr nidrt fůr die
ganze Riege auf einmal abzuwid<eln war.

-Iďr wérde diese Zeit und meine Riegen-
kameraden niemals vergessen. Nirgends
vorher und nadrher stie8 idr iemals wieder
auf eine soldre Kameradsdraft.

lVohl sind wir jetzt in alle '!ťinde ver-
streut. Áber iďr bin mir gewií3: Jeder ein-
zelne denkt mit den gleiďren Empfindungen
zuri.ick' an jene Zeít wie iďr. Es sind ja wohl
alle aus dem Kriege zuriid<gekommen bis
auf unseren getreuen Janka-Hans, dem an
dieser Stelle ein besonderes Gedenken ge-
widmet sei. Wer immer von der Fiinften
diese Zeilen zu lesen bekommt, dem sei ein
herzlidrer GruíŠ entboten und gesagt, daíš
iďl im Geiste oft bei meiner alten erfolg-
reiďren Riege weile und keinen ihrer Mán-
ner vergessen werde, solange iďr lebe."

Dazu ist wohl weiter nidrts zu sagen.
Hóďrstens noďr, daí3 es nidrt vielleidrt un-
besdrwerte und iiber ihre Freizeit naďr Be.
lieben verfiigende Jungen waren, aus denen
sidr die \ffettkampfriege zusammensetzte.
Sondern es 'waren fast durdrwegs verhei-
ratete Mánner im Álter zwisdren 30 und
38 Jahren. Ihnen sei mit dieser kleinen Er-
innerung der Siegeskranz gereicht, den
ihnen die damaligen ZdtÍáuÍte vorent-
hielten.

Es storben Íern der Heimot
řÍerr řIermann KrauB, obermasdrinist

a. D. der Ásdrer Vasserwerke (Sdrildern)
7tjáhríg am 25' 4. in Sdrónlind, also un-
weit seiner langjáhrigen ýirkungsstátte.
Lm. Krau8 hatte sidr in óffentliďren Belan-
gen íiir die Gemeinde Sdrildern verdient

gemaďrt und stand stets seinen Mann, wenn
ihn Vereine und organisationen rieÍen. _
Herr Flermann V o i t, Tisdrlermeister i. R.
(Johannesgasse) 82jáhrig am 29' 4. in Sďra-
d'ren-Brembadr/Rhón. Er war allseits wohl-
gelitten und wurde unter gro8er Anteilnah-
me der Vertriebenen und Einheimisdren in
Gersfeld zur letzten Ruhe gebettet. - Flerr
Christian Seidel (Musterweber b. Geipel)
73jábrig naďr kurzem, sdrwerem Leiden in
Tann/Rhón, 'wo er am 6' 5. von seinen
Landsleuten unter groí3er Beteiligung auch
der sonstigen Vertriebenen des Ulstertales
und der Einheimisdren zu Grabe getragen
wurde. Er war audr naďr der Vertreibung
weiter als '!0řeber tátig und hatte dank sei
nes heiteren Gemiits nur Freunde. In der
Heimat war er Mitglied der Geipelsďren
Betriebsfeuerwehr und bei der Ásdrer Ver-
einigten Athletensďraft Kassier. Sein Freund
Gustav Geipel wiirdigte Leben und \íir-
ken des Verstorbenen in bewegten Worten
und legte fúr den BvD und die SL ein Blu-
mengebinde nieder. Der '!řitwe, Frau Ma-
rie Seidel, werden die dortigen Landsleute
stetshilfsbereit zur Seite sein.

Wir groÍulieren
89. Geburtstag: Herr Júef Hudetz, Sdruh-

madrermeister aus Wernersreuth, jetzt Bad
orb, Sadlsenháuser Stra8e 46, am 6. 5. bei

bester Gesundheit
und geistiger Fri-
sdre im Kreise seiner
Kinder, Enkel, Ur-
enkel und sonstiger
Verwandter und Be-
kannter. Sein auf-
reďrter Charakter u.
sein gesunder řIu-
mof versďrafften
ihm sďron daheim
allgemeine Beliebt-
heit, die ihm jetzt
audr in seiner neuen

Heimat zuteil wird. DaB ihm seine Pfeife
nodr ordentliďr sdrmed<t, davon legt un-
ser Bilddren wohl beredtes Zeugnis ab.

80. Geburtstag: Frau Rosina Maier (Goe-
thegasse 19) am 17. 4. in Sindelfingen, Kr.
Bóblingen/!íttb., Hirsďrstr. 50. Dorthin
íibersiedelte sie aus Melperts/Hessen und ist
nun mit ihrer Sdrwester Amalie Miiller im
Eigenheim ihres Neffen beisammen. Sie ist
gesund und munter, geht jeden Sonntag zur
Kirďre und denkt viel an ihre alten Asďrer
Bekannten.

77. Geburtstag: FrauErnaRudolf (Kegel-
gasse) am 16. 5. in Sdrwarzenbadr an der
Saale, Mittelweg 12c, bei guter Gesundheit
und in alter Frisdre.

75. Geburtstag: Herr Oberlehret a. D.
Gustav Egelkraut anfangs Mai in Hof/Saale,
Jord<straíŠe. Die Hofer Lehrerrunde berei-
tete dem lubilar, dessen erzieherisďres'$řir-
ken in Asdr reidre Friidrte trug, eine wiir-
dige Ehrung.

74. Geburtstag: Frau Maria Sďrindler
(Haslau) am 25. 5. in Gelnhausen, Rote Erde
2. Ihr Gatte Georg Sdrindler vollendet am
30. 5. sein 72. Lebensjahr. Beide sind ge-
sund und rtistig.
70. Geburtstag: Herr Andreas Kober (Ler-

ďrengasse 47) am 28. 5. in Bóklund, Kr.
Sdrleswig. Vierzig Jahre lang war er in der
\ťeberei Singer u. Co. in Ásďr besdráftigt'
Seine Tochter verheiratete sidr 1944 nadr
Norddeutsdlland; die Eltern zogen naďl der
Vertreibung hinauf zu ihr. Der Sdrwieger-
sohn Jiirgensen hat einen Bauernhof und
Vater Kober hilft, wo immer er noďr kann.
Da weit und breit'keine Ásdrer wohnen,
ist dem lubilar der Rundbrief stets doppelte
Freude.

Geburt: Herrn Eduard Klaubert jun. und
Frau in Erkersreuth am 15. 4. ein Sohn
Christian Alexander.

llie* ,Widý f;l;ai
Rehau-Áutobus aus'Viirttemberg. Ueber

Besdrluí3 des Gmoi-Aussďrusses fiir die Ge-
biete Marbaďr a. N., Ludwigsburg, Bietig-
heim und Badrnang wird audr heuer wie-
der eine Gemeinsdraftsfahrt mit Omnibus
zum Asdrer VogelsdrieBen nadr Rehau
durchgefiihrt. Hierzu sind audr die Lands-
leute aus dem Raume Stuttgart und Umge-
bung herzliďrst eingeladen. Der Fahrpreis
betrágt bei voller 'Wagenbesetzung und
dreitágigem Ausbleiben 16._ DM' Kinder
von 6-14 Jahren bezahlen den halben
Fahrpreis, jedodr mússen diese auí den Mit-
telsitzen Platz nehmen. Der Omnibus fáhrt
am Samstag, den 2. August ab Bahnhof
Ludwigsburg 6.30 Uhr, ab Bahnhof Mar-
badl 6.50 Uhr, ab Bahnhof Bad<nang 7.10
Uhr. Verbleiben in Rehau bis Montag friih,
8.00 Uhr AbÍahrt an die Grenze. Die Riict-
fahrt erfolgt um 13.00 IJhr, so da( wir ge-
gen 21.00 Uhr wieder in Ludwigsburg ein-
treffen. Ánmeldungen werden umgehend
vom Landsmann Gustav Heinrich,
Marbaďr a' N., Rielingsháuser Str. 9, entge-
gengenommen' Der Fahrpreis ist spátestens
bis 20. JuIi zu bezahlen. GleiďrzeitigDrS Z\J. JUrr ZU Dezanlen. \rlelcnzertrg
wird den Mitgliedern bekanntgegeben, dafi
am Sonntae. den 8. Tuni 1958 bei eiinstiseram Sonntag, Juni 1958 bei giinstiger

rderung zum Wunnen-l7itterung eine, Wanderung zum Wunnen-
stein und auf den Lidrtenberg vorgenom-
men wird. Zusammenkunft und Abfahrt
vom Bahnhof Marbadr a. N., um 9.15 Uhr
bis Gro8bottwar. IJm rege Beteiligung der
Mitglieder mit ihren Angehórigen bittel der

Gmoi-Aussdru8
i. Á. Gustav Heinridr

Der Taunus-Autobus, gestellt von Lm.
Ernst Sďrmidt/Eltville' fáhrt von dort am
Samstag, den 2. August um 6 Uhr ab und
sieht Zusteigmóglidrkeit vor um 6.20 Uhr
in Hódlst, Bahnhofsvorplatz und um 6'40
Uhr in Frankfurt, ostbahnhoÍ. Fahrpreis
hin und zuri.ick pro Person und vier Ťage
DM 22.-. Die Riickfahrt wird am Diens-
tag, den 5. August vormittags angerreten;
damit erreidlen alle Teilnehmer ihre Án_
sdrluBziige. Anmeldungen nehmen nodr bis
Ende Mai die Landsleute Karl Zettlmei8l in
Kelkheim/Taunus und Otto Fedra in Neu-
enhain/Iaunus, Altenhainer Str. 16 a, ent-
gegen.

Dine Gesellsdraftsfahrt ab Heilbronn am
Nedrar mit der Bundesbahn regr Lm. Ru-
dolf Siimmerer, Heilbronn/N., Schwindstr.
17, an. An ihn mógen Meldungen hiezu
móglidrst umgehend geriďrtet werden. Man
kónnte die Fahrt vielleidlt auf insgesamt
adrt Tage ausdehnen. Bei mindestens 25
Teilnehmern kostet die Hin- und Růd<fahrt
(ohne ZuschlaS) DM 27.-, bei mindestens
10 Teilnehmern DM 35._. Álles Nrihere
wiirde zeitgeredrt im Rundbrief noďr be-
kanntgegeben.

Audr. von den Miindrner Ásdrern wird
versucht, in einer Gesellsdraftsfahrt am Vo-
gelsďrieíšen teilzunehmen. Der letzte Aufruf
hiezu braďrte leider nur eine sehr kleine
Anzahl von Meldungen ein, so dafi es un-
ter diesen Umstánden unmóglidr ist, einen
Autobus laufen zu lassen. Bei der náďrsten
monatlidlen Zusammenkunft am Sonntag,
den 1. Juni, nadrmittags, soll nun nodr ein-
mal versudrt werden, genůgend Teilneh_
mer zu werben. Kommt daher redet zahl-
reich.
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jedes Riegenmitglied. Dies stellte hohe tur-
nerisclie Anforderungen am Gerät, in Leicht-
athletik, in Dauerleistungen wie Schwim-
men, 10-km-Lauf, Gepäckmarsch usw., sah
aber audi Prüfung in völkischen Fragen vor,
(Sämtliche Teilnehmer des Fünften erwar-
ben sich dieses Leistungsabzeiclienñ

Als der Riegenwettkampf einsetzte, da
war sidi die Fünfte' einig: Den müssen wir
gewinnen. Da gab es dann audi keine
Schwierigkeit, die nicht gemeistert wurde.
So erzählt beispielsweise Hermann Eder:

„Der Naclibarbesucli in Steinpöhl war
fällig. Aber der Hetschko-Ernst fehlte. Rit-
tinger-Gustl übernahm die Riege, ich ging
zu Ernst, der im Gasthaus Beckenwolf
(Scharfes Eck) wohnte. Ernst saß in Haus-
schuhen am Ofen, er war krank. Kann man
nichts machen, der Punktverlust schien un-
vermeidlich. Nein, sagte Ernst Hetschko,
ich lasse Euch nicht im Stich. Zog sidi an
und ging mit. Es war zum letzten Male,
und ich werde es nie vergessen. Wenig spä-
ter stellte sich heraus, daß er sehr ernst er-
krankt war und nochmalseinige Wochen
später trug ihn die Fünfte in Franzensbad,
wo er an Lungenkrebs starb, zu Grabe.
Für ihn sprang dann Adolf Rittinger als
Wettkampfteilnehmer ein.“

Unvergeßlidi audi die Wanderungen mit
ihren heiteren Erlebnissen, unvergessen die
Turnstunden, zweimal in der Woche - und
nachher saß die Fünfte nodi auf eine Plau-
derstunde beisammen. Unvergessen die Ab-
legung der Leistungsprüfung, wie einer dem
anderenz. B. den 10-km-Lauf von Asdi bis
an die Grenze bei Bad Elster und zurück bis
Grün durchstehen half („Oitz wirst dodi
niat afgebm, is ja nea nu a Stickerl!“), oder
der -Gepäckmarsch zum Goethestein und
zurück mit den Ziegelsteinen im Rucksack
(„Kerl, häist .doch Böicha gnumma, döi
druckn niat sua“) - und was noch alles.

Hermann Eder erinnert sich weiter: „Wie
halfen wir alle, wenn sich bei dem einen
oder anderen eine Schwierigkeit am Gerät
oder bei einer volkstümlidien Uebung er-
gab. Da wurde dann eben so lange geübt
und vorgemacht, bis die Uebung saß. Wie
oft bin ich die 20 km mitmarsdiiert, damit
jeder seinen Gepäckmarsdi hinter sich
bradite, weil dieser zeitlich nicht für die
ganze Riege auf einmal abzuwickeln war.
-I_c:li werde diese Zeit und meine Riegen-
kameraden niemals vergessen. Nirgends
vorher und nachher stieß ich jemals wieder
auf eine solche Kameradschaft.

Wohl sind wir jetzt in alle Winde ver-
streut. Aber ich bin mir gewiß: Jeder ein-
zelne denkt mit den gleidien Empfindungen
zurück an jene Zeit wie ich. Es sind ja wohl
alle aus dem 'Kriege zurückgekornmen bis
auf unseren getreuen Janka-Hans, dem an
dieser Stelle ein besonderes Gedenken ge-
widmet sei. Wer immer von der Fünften
diese Zeilen zu lesen bekommt, dem sei ein
herzlicher Gruß entboten und gesagt, daß
ich im Geiste oft bei meiner alten erfolg-
reichen Riege weile und keinen ihrer Män-
ner vergessen werde, solange ich lebe.“

Dazu ist wohl weiter nidits zu sagen.
Höchstens noch, daß es nidit vielleicht un-
bescliwerte und über ihre Freizeit nach Be-
lieben verfügende Jungen waren, aus denen
sich die Wettkampfriege zusammensetzte.
Sondern es waren fast durchwegs verhei-
ratete Männer im Alter zwischen 30 und
38 Jahren. Ihnen sei mit dieser kleinen Er-
innerung der Siegeskranz gereicht, den
ihnen die damaligen Zeitläufte vorent-
hielten. _

Es starben fern der Heimat
Herr Hermann Krauß, Obermasdiinist

a. D. der Ascher Wasserwerke (Sdiildern)
71jährig am 25. 4. in Schönlind, also un-
weit seiner langjährigen Wirkungsstätte.
Lm. Krauß hatte sich in öffentlidien Belan-
gen für die Gemeinde Sdiildern verdient

gemacht und stand stets seinen Mann,-wenn
ihn Vereine und Organisationen riefen. --
Herr Hermann V oi t, Tischlermeister i. R.
(_Johannesgasse) '82jährig am 29. 4. in Scha-
chen-Brembach/Rhön. Er war allseits wohl-
gelitten und wurde unter großer Anteilnah-
me der Vertriebenen und Einheimisdien in
Gersfeld zur letzten Ruhe gebettet. - Herr
Christian S e i d el (Musterweber b. Geipel)
73jährig nadiikurzem, schwerem Leiden in
Tann/Rhön, wo er am 6. 5. von seinen
Landsleuten unter großer Beteiligung auch
der sonstigen Vertriebenen des Ulstertales
und der Einheimischen zu Grabe getragen
wurde. Er war audi nach der Vertreibung
weiter als Weber tätig und hatte dank sei-
nes heiteren Gemüts nur Freunde. In der
Heimat war er Mitglied der Geipelschen
Betriebsfeuerwehr und bei der Ascher Ver-
einigten Athletenscliaft Kassier. Sein Freund
Gustav Geipel würdigte Leben und Wir-
ken des Verstorbenen in bewegten Worten
und legte für den BvD und die SL ein`Blu-
mengebinde nieder. Der Witwe, Frau Ma-
rie Seidel, werden die dortigen Landsleute
stetshilfsbereit zur Seite sein.

Wır grcıtulıeren
89. Geburtstag: Herr Josef Hudetz, Schuh-

machermeister aus Wernersreuth, jetzt Bad
Orb, Sachsenhäuser Straße 46, am 6. 5. bei

bester Gesundheit
und geistiger Fri-
sche im Kreise seiner
Kinder, Enkel, Ur-
enkel und sonstiger
Verwandter und Be-
kannter. Sein auf-
rechter Charakter u.
sein gesunder Hu-
mor ' verschafften
ihm sdion daheim
allgemeine Beliebt-
heit, die ihm jetzt
audi in seiner neuen

Heimat zuteil wird. Daß ihm seine Pfeife
nodi ordentlich schmeckt, davon legt un-
ser Bildchen wohl beredtes Zeugnis ab.

80. Geburtstag: Frau Rosina Maier (Goe-
thegasse 19). am 17. 4. in Sindelfingen, Kr.
Böblingen/Wttb., I-Iirsdistr. 50. Dorthin
übersiedelte sie aus Melperts/Hessen und ist
nun mit ihrer Schwester Amalie Müller im
Eigenheim ihres Neffen beisammen... Sie ist
gesund und munter, geht jeden Sonntag zur
Kirche und denkt viel an ihre alten Ascher
Bekannten.

77. Geburtstag: Frau Erna Rudolf (Kegel-
gasse) am 16. 5. in Sdıwarzenbach an der
Saale, Mittelweg 12 c, bei guter Gesundheit
und in alter Frische. ~

75. Geburtstag: Herr Oberlehrer a. D.
Gustav Egelkraut anfangs Mai in Hof/Saale,
Jordistraße. Die Hofer Lehrerrunde berei-
tete dem Jubilar, dessen erzieherisdies Wir-
ken in Asdi reidie Früdite trug, eine wür-
dige Ehrung.

74.- Geburtstag: _ Frau Maria Schindler
(Haslau) am 25. 5. in Gelnhausen, Rote Erde
2. Ihr Gatte Georg Schindler vollendet am
30. 5. sein 72. Lebensjahr. Beide sind ge-
sund und rüstig. .

70. Geburtstag: Herr Andreas Kober (Ler-
diengasse 47) am 28. 5. in Böklund, Kr.
Sdileswig. Vierzig Jahre lang war er in der
Weberei Singer u. Co. in Asch beschäftigt.
Seine Tochter verheiratete sich 1944 nach
Norddeutschland; die Eltern zogen nach der
Vertreibung hinauf zu ihr. Der Schwieger-
sohn _Jürgensen hat einen Bauernhof und
Vater Kober hilft, wo immer er nodi kann.
Da weit und breit* keine Asdier wohnen,
ist dem Jubilar der Rundbrief stets doppelte
Freude.

Geburt: Herrn Eduard Klaubert jun. und
Frau in Erkersreuth am 15. 4. ein Sohn
Christian Alexander. .

P -sı-

e ı „lim ml-wir MM
Rehau-Autobus aus Württemberg. Ueber

Beschluß des Gmoi-Ausschusses fürdie Ge-
biete Marbach a. N., Ludwigsburg, Bietig-
heim und Badinang wird auch heuer wie-
der eine Gemeinsdiaftsfahrt mit Omnibus
zum Asdier Vogelschießen nach Rehau
durchgeführt. Hierzu sind audi die Lands-
leute aus dem Raume Stuttgart und Umge-
bung herzlichst eingeladen. Der Fahrpreis
beträgt bei voller Wagenbesetzung und
dreitägigem Ausbleiben 16.-- DM. Kinder
von _6-"-14 Jahren bezahlen den halben
Fahrpreis, jedoch müssen diese auf den Mit-
telsitzen Platz nehmen. Der Omnibus fährt
am Samstag, den 2. August ab Bahnhof
Ludwigsburg 6.30 Uhr, ab Bahnhof Mar-
bach 6.50 Uhr, ab Bahnhof Backnang 7.10
Uhr. Verbleiben in Rehau bis Montag früh,
8.00 Uhr Abfahrt an die Grenze. Die Rück-
fahrt erfolgt um 13.00 Uhr, so daß wir ge-
gen 21.00 Uhr wieder in Ludwigsburg ein-
treffen. Anmeldungen werden umgehend
vom Landsmann Gustav Heinrich,
Marbach a. N., Rielingshäuser Str. 9, entge-
gengenommen. Der Fahrpreis ist spätestens
bis 20. Juli zu bezahlen. - Gleichzeiti
wird den Mitgliedern bekanntgegeben, daß
am Sonntag, den 8. Juni 1958 bei günstiger
Witterung eine Wanderung zum Wunnen-
stein und auf den Liditenberg vorgenom-
men wird. Zusammenkunft und Abfahrt
vom Bahnhof Marbach a. N., um 9.15 Uhr
bis Großbottwar. Um rege Beteiligung der
Mitglieder mit ih-ren Angehörigen bittet der

Gmoi-Ausschuß
i. A. Gustav Heinrich

Der Taunus-Autobus, gestellt von Lm.
Ernst Schmidt/Eltville, fährt von dort am
Samstag, den 2. Augustum 6 Uhr ab und
sieht Zusteigmöglichkeit vor um 6.20 Uhr
in Höchst, Bahnhofsvorplatz und um 6.40
Uhr in Frankfurt, Ostbahnhof. Fahrpreis
hin und zurück pro Person und -vier Tage
DM 22.-. Die Rückfahrt wird am Diens-
tag, den 5. August vormittags angetreten;
damit erreichen alle Teilnehmer ihre An-
schlußzüge. Anmeldungen nehmen nodi bis
Ende Mai die'Landsleute Karl Zettlmeißl in
Kelkheim/Taunus und Otto Fedra in Neu-
enhain/Taunus, Altenhainer Str. 16 a, ent-
gegen.

Eine Gesellschaftsfahrt ab Heilbronn am
Neckar mit der. Bundesbahn regt Lm. Ru-
dolf Siímmerer, Heilbronn/N., Schwindstr.
17, an. An ihn mögen Meldungen hiezu
möglichst umgehend geriditet werden. Man
könnte die Fahrt vielleicht auf insgesamt
acht Tage ausdehnen. Bei mindestens 25
Teilnehmern kostet die Hin- und Rückfahrt
(ohne Zuschlag) DM 27.-, bei mindestens
10 Teilnehmern DM 35.-. Alles Nähere
würde zeitgerecht im Rundbrief nodi be-
kanntgegeben.

Audi von den Münchner Aschern wird
versucht, in einer Gesellschaftsfahrt am Vo-
gelsdiießen teilzunehmen. Der letzte Aufruf
hiezu brachte leider nur eine sehr kleine
Anzahl von Meldungen ein, so daß es un-
ter diesen Umständen unmöglich ist, einen
Autobus laufen zu lassen. Bei der nädisten
monatlichen Zusammenkunft am Sonntag,
den 1. Juni, nachmittags, soll nun noclivein-
mal versucht werden, genügend Teilneh-
mer zu werben. Kommt daher recht zahl-
reich. -

ASCHER RUNDBRIEF
I-Ieimatb-.latt für die aus dem Kreise Asch vertriebeıiâı
Deutschen. - Mitteilungsblatt des _Heimatkreises Asch
und der Heimatgemeinden des Kreises Asdi in der
Heimatgliederung der SL. - Erscheint zweimal mo-
natlich, davon einmal mit der ständigen Beilage „Un-
ser Sudetenland'. - Monatspreiı DM 1.-, zuzüglich
6 Pf . Zustellgebühr. Kann bei 'edem Postamte im
Buncßesgebiet bestellt 'werden. - Werlag, Druck und
redaktionelle Verantwortun : Alfleininhaber Dr. Ben-
no Tins, Mündien-Feldmodiing, Feldmochinger Str.
382. - Postsdzıecklıontoz Dr. Benno Tins, München
Ktcı.-Nr. 112148. -- Fernsprecher: München 36 93 25.
- Postanschrift: Verlag 'Ascher Rundbrief, München-

Feldmoehing, Schließfadi 33.
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f erf ice Betten
!troo-, gqgn-66-, Togcrdockcn und- Úótňrtrare von der lochÍlrmo

BLAHUT, turth im Wold
Vcrlrngcn Sic unbtdin;t Angcbot,.

bcvor Sic Ihrcn Bcdrrf rnd?ilCitlg daď'n'

Bánde zum verbilligten Preise von DM 12.- nur
durďr die Gesellsďra_ft durdl Voreinzahlung des Be_
traees auf Postsďredrkonto Dortmund Nt,577 78
_GĚsellsďraft der Freunde des '$í'erkes von E. G.
Kolbenheyer' Lúdensďreid" bezogen werden. Es ge-
nÚgt geniuá Zwe&- und Abseňderangabe auf dem
ZaňIka_rtenabsďrnitt. Sonst Postansďrrift: Dipl.-Iog.
Kurt Doeleke. (l3a) Núrnberg, Judengasse 18. -Ein erofier Téil des Lebenswerkes von Kolbenheyer
beste-ht in der Darstellung der Teit und Leistung
bahnbreďrender PersónliďrEeiten des Geisteslebens
der Vergangenheit (E&art, Giordano Bruno, Para-
celsus. Lluthler. Spinbza). Die Selbstbiographie Kol-
benhevers fiihrt -die Entwic}lung und den Kampf
vor. die sein Lebenswerk in der heutigen Um-
b-'ďrszeit- dieser Sďrwellenzeit der Kulturmensdr-
heit. beeliitet haben. Die Selbstbiographie umfaBt
drei- Bánáe. Es gelanst niďlt nur der Entwidrlungs-
pane des Autors-zur-Darstellung, es wird auďr der
\řeĚ gezeigt, der aus der Verwirrung .der.Gegel-
wart zu Íiihren geelgnel lst' wenn dle lreuchlerrsre
Verleuenung all áer politisďren und ethisďIen Grau_
samkeiřen 

_und 
Verfihlungen aufgegeben wird' un_

ter der die Mensďrheit einem Verderben unausdenk-
barer Zerriittung zutreiben mufi. Ám Leben eines,
unter literarisďr-cn Boykort stehenden, vom deut-
sdlen Volke anerkannten SďrriÍtstellers von Rang
láBt siďr dm zur klárenden Einsiďrt bringen. Es
sesďrieht niďrt vom Gesiďltspunkt der Vergeltung
áus. sondern in weiterÍúhrmder, ha(lorer, aber
grundfiihrender Darstellung eines persónliďren Er-
lebens.

)

Es we]den gesuót
Třeldrer tlaslauer oder Asdrer war L945

-it Herttt Georg Herzog aus Unterlohma
b. Franzensbad- zunádrst in russisdrer
Krieeseefanserísc}raft und dann in einem
i Á"3'1rď'.ň Arbeitslager beim Kohlenberg-
bau zusammen? Der Gesudrte kam einmal

-ii *i""' Gattin naďr Unterlohma und
i.itt" a". Frau F{erzog mit, da( er , mit
ihrem Manne beisammen war und das letz-
te Stiid( Brot mit ihm geteilt hat. Da- es

sidr ietzt vregen einer Rentensaďre um den
Ň"a?.i' haidelt, da8 Georg Herzog nad-r

seiner Entlassung aus russiscrher Gefangen-
,Á"t. .ro" den Ťsďleďren weiterhin hinter
Stacheldraht sehalten wurde, wird die Zeu-
Pensďlaft ieněs Landsmannes gesudrt. Er
íird gebeíen, sidr direkt mit Frau Anna
u"r"óá in Ňei8l, Post Vilsbiburg,Ó{db. in
Verbindung zu setzen.
Der Kohlenhándler Johann Braun, geb. 17'
12. 1908. wohnhaft gewesen Nassengrub
134. wurde 7944 in die Heilanstalt Kosma-
nos bei Jungbunzlau eingeliefert., Seine
letzte Nřhrřht stammt vom April 1945.
Er teilte darin mit, da8 er kurz vor seiner
É'tl"'i.'''g stiinde. Seitdem ist er versďrol-
t"''. p. kánnte nur in Erfahrung gebracht
werden, daíŠ er am 3. 5. t945 overst_orben"
sei. die Aneehórisen hátten aber nic}rt ver-
stíndiet wěrden 

*kó''''"''. 
Nadr Mitteilung

des DŘK sei in der Anstalt Kosmanos 1945

ein Konzentrationslager eingeriďrtet wor-
den. dessen Insassen ěrsďrlagen und in der
NiÉe versdrarrt worden seien. Es bestehe
die Annahme, daíŠ audr die dort unterge-
bradlten Kranken das gleiďre Sdrid<sal er-
litten' 'síer in dieser Ángelegenheit Hin-
weise zu geben vermag, wird dring,end ge-
'beten. siď direkt mit Frau Irmgard Braun
in Mórshausen ii. Melsungen in Verbindung
zÚ seÍzeÍL.

Vom BÚrJrertisch
Herbert Sůmidt-Kaspar, "'!řie Rauďt voÍ starken

\Vinden'. Roman. 384 Seiten, Format t2'5x20'5 cÍ-n'

Leinen 12'80 DM. C. Bertelsmann Verlag, Gúte-rsloh'
Éeif"it šď'*idt-Kaspar, Jahrgang 1929, ist bisher
nur mit Gesďriďlten und Aufsátzen hervorgetreten;
dies ist sein erster Roman. Er erziihlt darin die Ge-
,alnii'* 

-l^ i"i'". Heimatstadt Reiďrenberg wáh_
ie'd des Friihiahrs 1945. Rudolf Baatner heií!t sein
ii;ů. d; }i.iiía "lt.' andere als ein Held ist und der
naďr-der Kaoitulation in die Stadt seiner Váter zu-
iii&k"lt,, *o e" etst den Einmarsdr der Russen,
á"""--Jig'I{aď'tiibernahme der tsdreďrisďren Partisa-
;;;- ";; 'Jtl"íiia die Áustreibung der Deutsďren
miterlebt und miterleidet' "'!ť'ie Raudr vor starken
'Vinden" werden sie alle vom Sóidrsal umgetrieben

""J "".-uht. 
Žwei Dutzend Personen stehen ste1l_

""ň."*a 
Íiir die Hunderttausende von Tsďteďren

""J Ď"ňa"n. Russen und Juden, Soldaten und Par_
tisanen- die in ienem aufqewůhlten Jahr 1945 aneln-
ande. ge.ateo. Án ihnen-erweist der Sturmwind des

šai*.'iL' seine zerstórerisďte Kr-aÍt, - die Sďrwaďren
werden verweht. die Starken zerbroďten. Es ist dle
;;;ď'ú;*';i; či.ónlk "in.. heimgesuďrten stadt, ir
der GereďIte und Ungereďrte, Spieílbiirger und frel_
beuter zusamnen wohnen, siďr bewáhren oder ver-
i"**. H"tU.., Sdrmidt-Kaspar wollte keine natio-
l"i"__e"t ii*"ia.ift sďrreiben, sondern einen wirk]iďr--
il;i;.;;i;;;:'"-ď;" Řóň"n. Dás ist ihm gelungen dank
seiner fiir'einen Anfánqer erstaunliďren Tec}rnik und
a"l 

-b.uiuu"*. 
wahrhařtige Mensďren in die Hand-

lung zu- b.in-gen und keine blutleeren Typen.

Kolbcnhevers Selbstbiographie: .Sebastian Karst,
iib;;;in ťeben und sein; z_eit". 1' Teil, 530. Seiten,
ersďrien soeben im Rahmen der Gesamtausgabe letz-
ter Hand der Kolbenhever-Gesellsdraft. Der Band
k;;- _ ohne Verpíliďrtúng zur Abnahme weiterer

Goststiitte Kunstgewerbehous
M!n&cn, PaccllirtraBc 7, náóst Lcnbaůpletz

Nóchsfes Ascher Trefiens

SonnÍog r l. Juni
Goxlieb Scbnidt arrd Frdrt,

Gibt l(ronken KloÍt und tristhe

FELDSTECHER,
beziehen Sie besfens von Ihrem Asďrcr

Opliker Seidl, ietzl Kitzingen/Moin.' Verlangen Sie Prospektet

BETÍ- uND TlscHw^sctlE
Unsere Versondobleilung lielerÍ lhnen

slropozierÍóhige ouolildlen in:

BettdomosÍ und lnletle
' ouó in í40 cm Breile'
besÍickte Beltwiisdre,
BellÚdler'
HondÍÚdrer Und oesdririlUdleÍ,
Froltierhondliidter,
íolbige Und weiie Tisdtdecken.

Verlongen Sie Musler von ienen
Arlikeln, die Sie

onzuschoflen gedenken.

wtLtlBALD LUBlcH ó so}JN
Niirnberg, Rorilzerslrcfier 32

Írůher: Móhr.-Schónberg/Sudelenlond

Ihre Vermáhlung zeigen an

HEINZ GAUL
ORTRUD GAUL

geb. Siegmund

Gro8-Auheim/Main, Hauptstr. 64
Vogelthal, P. Beilngries

Fr. Asdr, Riďr.-\řagner-Str. 1ó99

Die Geburt ihrer Tóďrterďlen

BÁRBARA und cLAUDIA
zeigen hoďrerfreut an die gliid<-
liďlen Eltern

Peter Brunner u. Dietlinde, geb. Miiller
Ziiriďr-Affoltern, Bádrlerstr. 45' am 17. Ápril 1958

Zu meinem 70. Geburtstag erhielt
idr von ehemaligen Sdrůlern und
Sdriilerinnen, von Sángern und
Sángerinnen des evangelisdren Kir-
chendrores, von lieben Freunden,
Verwandten und Bekannten viele
Beweise treuer Ánhánglidrkeit und
freundlidlen Gedenkens, die miďr
sehr gefreut haben. Herzliďren
Dank allen, die sidr meiner noďr
gerne erinnefn!

\[ilhelm Á. \ýólfel
ehem. Faďrlehrer an Ásdrer

Búrgersdrulen

Naďr láneerer Krankheit und kurzem,
sďtwerem, ňit gro8er Geduld ertragenem
Leiden ging mein lieber Maon, unser gu-
ter Pflegeváter, Bruder, Sďrwager uod On-
kel, Herr

Hermann Bóhm
Rentner

am 21. 4. 1958 in seinem 61. Lebensjahre
Íúr immer von uns. Unter grofier Beteili-
gung der eioheimisďren Bevólkerung 'wurdeer am 23. Ápril zur ewigen Ruhe gebettet.
Leinzell b. Sďrw.-Gmiind, Austra(e 147
(fr. Asdr, Gartengasse 2)

ln tiefer Trauer:
olga Bóhm
Helmut Kóhler, Pflegesohn
und Verwandte

Naďr langer, mit groBer Geduld ertragener
Krankheit ist am Freitag, den 25. 4. 58
unser licber guter Vater' Gro8vater, Sďrwie-
gervater, Onkel und Pate, Herr

řIermann Kraufi
obcrmasďrinist a. D.

fÍ. stedtisdt€ '!řasserwerke Asdr
im Alter von 71 Jahren sanft und ruhig
entsďllaíen. \řir haben ihn am Sonntag,
den 27, 4. 1958 in Rehau zur letzten Ruhe
gebettet,
S&ónlind 24, Post Sďrtinwald

In stiller Trauer:
Eriďr Krauíš und Frau
Lotte Ru&desďrel, geb. KrauB
und Enkel Hans-Jiirgen

Ám 30. 4. 1958 versďried kurz naďr Voll-
endung ihres 80. Lebensjahres naďr kurzer
Krankheit meine liebe Mutter, unsere treu-
sorgende Tante, Frau

Lisette Sdrramm,
geb, Miiller

Die Beerdigung íand am 3. 5. 1958 unter
groBer Teilnihme der Landsleute und ein-
heimisdren Bevólkerung statt'

Miinďrberg, \[eidrselweg 13
(fr. Asďr, Hauptstrafie 10)

In tiefer Trauer;
Ida Fleisdrmann, geb. Sďrramm, Todrter

Ernst Můller u. Frau. Góteborg/Sdlweden
Hans Míiller, GóteborB'Vipredrt Miiller und Frau,

Reiizgensďrwendaff híirin gen

Áuf diesem '\ř'ege móóte idr allen, die mtr
anláBliďr des Ablebens meiner lieben Gattin,
Frau

Josefa Berta Rofibaů
ihre Ánteilnahme bekundeten, meinen in-
nigsten Dank úbermitteln'

Selb, Mprtin-Luther-Platz.
In stiller Trauer:
Vilhelm Ro8baďr
mit Sohn und Verwandten
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BETTFEDERN
___ (füllfertig)

1/, kg handgesdıliısen
DM 9.30, 11.20, 12.60, 15.50

` und 17.-
*-ó¬Qı›~a›< 1/, kg ungeschliııen
B 'r DM 3.25, 5.25, ie.2s, is.ss

und 16.25

ferti e Betten
Sta p-, Daunen-, Tageıdocken und

ßıttvväscl-ıe von der Fachfirma
 BLAH UT, tui-ııı im wuıiı

Verlangen Sie unbedingt Angebot,
bevor Sie Ihren Bedarf an enreıtı decken.

' Es werden gesucht
Weldıer Haslauer oder Asdier war 1945

mit Herrn Georg Herzog aus Unterlohma
b. Franzensb_ad zunächst in russisdier
Kriegsgefangenfschaft und dann in einem
tsdiechisdien Arbeitslager beim Kohlenberg-
bau zusammen? Der Gesuchte kam einmal
mit seiner Gattin nach Unterlohma und
teilte der Frau Herzog mit, daß er mit
ihrem Manne beisammen war und das letz-
te Stüdc Brot mit ihm geteilt hat. Da es
sidi jetzt wegen einer Rentensadie um den
Nadiweis handelt, daß Georg Herzog nach
seiner Entlassung aus- russischer Gefangen-
schaft von den Tschechen weiterhin hinter
Stacheldraht gehalten wurde, wird die Zeu-
gensdiaft jenes Landsmannes gesudit. Er
wird gebeten, sididirekt mit Frau Anna
Herzog in Neißl, Post Vilsbiburg/Ndb. in
Verbindung zu setzen.
Der Kohlenhändler Johann Braun, geb. 17.

12. 1908, wohnhaft gewesen Nassengrub
134, wurde 1944 in die Heilanstalt Kosma-
nos bei Jungbunzlau eingeliefert. Seine
letzte Nadiridit stammt vom April 1945.
Er teilte darin mit, daß er kurz vor seiner
Entlassung stünde. Seitdem ist er verschol-
len. Es konnte nur in Erfahrung gebracht
werden, daß er am 3. 5. 1945 „verstorben“
sei, die Angehörigen hätten aber nicht ver-
ständigt werden können. Nach Mitteilung
des DRK sei in der Anstalt Kosmanos 1945
ein 'Konzentrationslager eingerichtet wor-
den, dessen Insassen erschlagen und in der
Nähe versdiarrt worden seien. Es bestehe
die Annahme, daß audi die dort unterge-
braditen Kranken das gleidie Sdiidcsal er-
litten. Wer in dieser Angelegenheit Hin-
weise zu geben vermag, wird dringend ge-
beten, sich direkt mit Frau Irmgard Braun
in Mörshausen Melsungen in Verbindung
zu setzen. -

Vom Biichertisch
Herbert Sdimidt-Kaspar, „Wie Rauch vor starken

Winden“. Roman. 384 Seiten, Format 12,5><20,5 cm.
Leinen 12.80 DM. C. Bertelsmann Verlag, Gütersloh.
Herbert Schmidt-Kaspar, Jahr ang 1929, ist bisher
nur mit Geschichten und Aufgsätzen liervorgetreten;
dies ist sein erster Roman. Er erzählt darin die Ge-
schehnisse in seiner Heimatstadt Reicheiiberg wäh-
rend des Frühjahrs 1945. Rudolf Baatner heißt sein
Held, der freilich alles andere als ein Held ist und der
nach der Kapitulation in die Stadt seiner Väter zu-
rüdskehrt, wo er erst den Einmarsch der Russen,
dann die Machtübernahme der tschechisdien Partisa-
nen und sdiließlich die Austreibung der Deutschen
miterlebt und miterleidet. „Wie Rauch vor starken
Winden“ werden sie alle vom Sdiicksal umgetrıeben
und verweht. Zwei Dutzend Personen stehen stell-
vertretend für die Hunderttausende von Tschedien
und Deutschen, Russen und Juden, Soldaten und Par-
tisanen, die in jenem aufgewühlten Jahr 1945 anein-
ander geraten. An ihnen erweist der Sturmwind des
Schicksals seine zerstörerisdie Kraft, die_Schwadie_n
werden verweht, die Starken zerbrechen. Es ist die
erschütternde Chronik einer heimgesuchten Stadt, in
der Gei-echte und Ungerechte, Spießbürger und Frei-
beuter zusammen wohnen, sich bewähren oder ver-
sagen. Herbert Schmidt-Kaspar wollte_keine_natıo-
nale Anklagesdirift schreiben, sondern einen wırklıch-
keitsnahen, echten Roman. Das ist ihm gelungen dank
seiner für einen Anfän er erstaunlichen Technik und
der Begabung, wahrhaftige Menschen in die Hand-
lung zu bringen und keine blutleeren Typen.

Kolbenheyers Selbstbiographie: „Sebastian Karst,
über sein Leben und seine Zeit“. 1. Teil, 530 Seiten,
ersdiien soeben im Rahmen der Gesamtausgabe letz-
ter Hand der Kolbenheyer-Gesellschaft. Der Band
kann -- ohne Verpflichtung zur Abnahme weiterer

Bände zum verbi-lligten Preisevon DM 12.-- nur
durch die Gesellschaft durch Voreinzahlung des Be-
trages auf Postschedskonto Dortmund Nr. 577 78
„Gesellsdiaft der Freunde des Werkes von E. G.
Kolbenheyer, Lüdenscheid“ bezogen werden. Es ge-
nügt genaue Zweck- und Absenderangabe auf dem
Zahlkartenabschnitt. Sonst Postanschrift: Dipl.-Ing.
Kurt Doeleke, (13a) Nürnberg, Judengasse 18.- -
Ein großer Teil des Lebenswerkes von Kolbenheyer
besteht in der Darstellung der Zeit und Leistung
bahnbrediender Persönlichkeiten des Geisteslebens
der Vergangenheit (Eckart, Giordano Bruno, Para-
celsus, Luther, Spiiioza). Die S-elbstbiographie Kol-
benheyers führt die Entwicklung und den Kampf
vor, die sein Lebenswerk in der heutigen Um-
brudiszeit, dieser 'Scliwellenzeit der Kulturmensch-
heit, begleitet haben. Die Selbstbiographie umfaßt
drei Bände. Es gelangt nidit nu-r der Entwidslun s-
gang des Autors zur Darstellung, es wird audi der
Weg gezeigt, der aus der Verwirrung der Gegen-
wart zu führen geeignet ist, wenn die heudilerische
Verleugnung all .der politischen und ethischen Grau-
samkeiten und Verfehlungen aufgegeben wi-rd, un-
ter der die Menschheit einem Verderben unausdenk-
barer Zerrüttung zutreiben muß. Am Leben eines,
unter literarisdiem Boykott stehenden, vom deut-
sdrıen Volke anerkannten Schriftstellers von Rang
läßt sidi das zur klärenden Einsicht bringen. Es
geschieht nicht vom Gesichtspunkt der Vergeltung
aus, sondern in weiterführeıider, haßloser, aber
gršindführeıider Darstellung eines persönlichen Er-
e ens.

T

Gaststätte Kunstgewerbehuus
Mündıen, Pacellistraße 7, nächst Lenbadiplatz

Nächstes Ascher Treffen:
J Sonntag, I. Juni

_ Gottlieb Schmidt und Frau.

/'_-' 1

§_i_lit Krunlcen Kraft und Frische

FELDSTECHER
beziehen Sie bestens von Ihrem Asdier

Optiker Seidl. jetzt Kitzingen/Moin.
Verlangen Sie Prospekte!  

BETT- UND TISCHWKSCI-IE
Unsere Verscındcibteilung liefert Ihnen

strcıpcizi-erföhige Oucilitöıte-n in:
Bettdamast und lnlette
› auch in 140 cm Breite,
be-stickte Bettwäsdıe, j
Bettüdier, ` _
Handtiidier und Gesdıirrtüdıer,
Frottieıhandtüdıer,
farbige und weiße Tischdecken.

Ihre Vermählu-ng zeigen an _
HEINZ GAUL

O RT R U D G A UL
geb. Siegmund

Groß-Auheim/Main, Hauptstr. 64
Vogelthal, P. Beilngries

Fr. Asdi, Rich.-Wagner-Str. 1699

Die Geburt ihrer Töditerchen _
BARBARA und CLAUDIA

zeigen hodierfreut an die glück-
lichen Eltern

Peter Brunner u. Dietlinde, geb. Müller
Zürich-Affoltern, Bädilerstr. 45

' am 17. April 1958

Zu meinem 70. Geburtstag erhielt
idi von ehemaligen Sdiülern und
Sdiülerinnen, vo-n Sängern und
Sängerinnen des evangelisdien Kir-
diendiores, von lieben Freunden,
Verwandten und Bekannten viele
Beweise treuer Anhänglichkeit und
freundlichen Gedenkens, die midi
sehr gefreut haben. Herzlichen
Dank allen, die sidi meiner nodi
gerne erinnern!

Wilhelm A. Wölfe!
ehem. Fadilehre-r an Asdier

' Bürgerschulen -

Nach längerer Krankheit und kurzem-,
sdiwerem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden ging mein lieber Mann, unser gu-
ter Pflegevater, Bruder, Sdiwager und On-
kel, Herr '

Hermann Böhm
Rentner

am 2_1. 4. 1958 in seinem 61. Lebensjahre
für immer von uns. Unter großer Beteili-
gung der eiiiheimisdien Bevölkerung wurde
er am 23. April zur ewigen Ruhe gebettet.
Leinzell b. Schw.-Gmünd, Austraße 147
(fr, Asch, Gartengasse 2)

In tiefer Trauer:
Olga Böhm
Helmut Köhler, Pflegesohn
und Verwandte

Nadi langer, mit großer Geduld ertragener
Krankheit ist am Freitag, den 25. 4. 58
unser lieber lguter Vater, Großvater, Sdiwie-
gervater, On el und Pate, Herr

Hermann Krauß
Obermasdiinist a. D.

fr. Städtische Wasserwerke Asdi
im Alter von 71 Jahren sanft und ruhig _
entschlafen. Wir haben ihn am Sonntag,
den 27. 4. 1958 in Rehau zur letzten Ruhe
gebettet.
Schönlind 24, Post Schönwald

In stiller Trauer:
Erich Krauß und Frau
Lotte Rudsdeschel, geb. Krauß
und Enkel Hans-Jürgen -

Am 30. 4. 1958 versdiied kurz nach Voll-
endung ihres 80. Lebensjahres nadi kurzer
Krankheit meine liebe Mutter, unsere treu-
sorgende Tante, Frau

Lisette Sdiramm, '
~ geb. Müller
Die Beerdigung fand am 3. 5. 1958 unter

großer Teilnahme der Landsleute und ein-
heimischen Bevölkerung stat-t.

Mündiberg, Weidiselweg 13
(fr. Asdi, Hauptstraße 10)

In tiefer Trauer:
Ida Fleischmann, geb. Schramıiı, Todıteı-

Ernst Müller u. Frau, Göteborg/Schweden
Hans Müller, Göteborg i

Wipredıt Müller und Frau,
' Reitzgensdiwenda/'Thüringen _
 

Auf diesem Wege möchte ich allen, die mir
Vètlüngen Sie MUSi8-r VOI1 jenen _ anläßlidi des Ablebens meiner lieben Gattin,

Artikeln, die Sie _ _Ff=›'11
cinzuschciffen gedenken.

WILLIBALD LUBICHQSOHN
Nürnberg, Roritzerslralıer 32

früher: Möhr.-Schönberg/Su-detenlcind
 --i
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Jose-fa Berta Roßbach
'ihre Anteilnahme bekundeten, meinen in-
n-ıgsten Dank übermitteln. .

Selb, Martin-Luther-Platz.
In stiller Trauer:
Wilhelm Roßbach
mit Sohn und Verwandten


